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Die Notteakonferear beginnt zu
arbeite «.

London , 22 . Jänner . Wie das Foreign
Office mitteilt , fand heute morgens im Downing »
streel «ine Zusammenkunft zwischen der engli¬
schen und der französischen Delegation zur Flöt «
tenkonfercnz statt , an der auch ein Vertreter der

kanadischen Delegation teilnckhm. Die Bespre¬

chung drehte sich nm die Punkte , die von den

Regierungen Frankreichs und Englands in

ihren an « 31 . Dczeniber v. I . und 1V. Jänner
d. I . veröffentlichten Memoranden Hervorgeho¬
den worden waren . ES wurde festgestellt , daß

einige Punkte noch einer gewissen Erläuterung
bedürfen und man kani überein , sich mit - diesen

Punkten bei einer weiteren Zusammenkunft am

Freitag zu befasien .

Manta gegen taie Sowletprovagantaa .
London , 22 . Jänner . ( Reuter . ) In Beant¬

wortung von Infragen teilte der Staatssekretär
für Acußcrcö im Unterhause mit , er hdbc den

Sowjetbotschafter darüber informiert , daß Falle ,
wie die kiirzlich in einem Blatte erfolgte Ver¬

öffentlichung einer Botschaft der drjtten Inter¬

nationale , ein Hindernis für die Besserung
der Beziehungen zwischen Großbritannien und

der Sowjetunion werden könnten .

Die Frage , ob die Sowjetregicrung auf die

Verwahrung Hendersons eine Antwort erteilte ,

venieintc der Staatssekretär .

Reichskablnklt billigt einmütig taie

Haager SrgebMe .
Berlin , 22 . Jänner . Das Reichskabinett be¬

schäftigte sich unter den « Vorsitz des Reichskai »-
lsrj in seiner heutigen Vörnnttags - und Nach- '
millagSsttzuna mit dein Gesam ergebniS der

Haager Konfcrcnz . ES nahm zunächst die Be¬

richte deS ReichsmiulsterS des Auswärtigen , Dr .

Currins , des Reichsminister für die besetzten
löcbietc , Dr . Wirth, , und deS Reichsministers
für Finanzen , Dr . M o ld e n ha u c r , entgegen .

An die Berichte schloß sich eine Aussprache ,
in deren Verlauf der Reichskanzler im Namen

deS Kabine . tS dar deutschen Delegation für ihre
Tätigkeit seinen Dank aussprach und

auch den beteiligten Beamten für ihre Mitarbeit

Worte der Anerkennung widmet « . Abschließend
konnte der Reichskanzler die völlige Ueber «

«i n st i m m u n g der Reichsregierung mit der

BerhandlungSführnng der Delegation und die

einmütige Billigung der im Haag erzielten Er -

gcbn' ise feststellen .
Die en sprechenden Gesetzesvorlagen werden

ans Grund deS heutigen Kabinettsbeschlusses so
rechtzeitig dem Reichsrat zngeleitet , werd - n, daß
seine Vera ungcn anfangs nächster Woche be¬

ginnen können .

Verlogener gabel .

Bien , 22 . Jänner . (Eigenbericht . ) Der Ver -

sassnngrgerichtshof hat heute das Gesetz iibcr die

RahrnnaS - und Genußmittelabgabe als verfas¬
sungswidrig aufgehoben , lveil danach die Ge¬

nwindeabgabe eine Art Waremunsatzsteuer ist , die

aber den « Bunde Vorbehalten , ist . Die bürgerliche
Prcsie jubelt , daß die sozialdemokratische Ge -

nieindeverwaltu -ng eine Mederlagc erlitten habe
und die NahrungS - und Gemlßmiitelabgabe selbst
als ungesetzlich aufgehoben Worden wäre . Ta « ist
aber vollkommen falsch . Der Berfassmigsge-
richtshof hat nur den derzeitigen Wortlaut des

Gesetzes in der Fassung vom Jahre 1925 aufge¬
hoben und es tritt demnach die frühere Fas¬
sung drs Gesetzes von « Jahre 1922 , an

dessen Stelle, das gestern ausgehobene Gesetz ge¬

treten ist , wieder in Kraft . In dem alten Gesetz
ist aber ein anderer Wortlaut , der die Gemeinde¬
abgabe ausdrücklich als LnruSabgabe bezeichnet.
Es b l c i b t a l s o d ! e N a h r u n g ß- u n d G e-

nußmittelabgabe weiter in Kraft ,
nur die AuSlvahl der Betrieb «, die davor « betrof¬
fen werden , wird aus eine ander « Weise vorge¬
nommen werden , nämlich so, wie es vor dem

Jahre 1925 lvar .

Der christliche Reichsbauernrat
hat beute beschlossen , sich an de « Bauery -
wehren . d' e vom Landbimd eingerichtet wer¬

den, nicht zu beteiligen .

zOmenM des TlMMw in MM
Kommunisten und Unorganlfierte melden fich geschloffen jnr Arbeit .

Wie dem „Volkswille " ans Falkenau be¬
richtet wird , ist der von den Kommunisten in

Dleistadt inszenierte Streik gegen die Mas -
senentlassung von Glasarbeitern schon nach acht -
tägiger Dauer restlos zusammengebrochen. In
den letzten zwei Tagen haben sich 70V Arbeiter
zur Arbeitsaufnahme gemeldet , und zwar zirka
300 Kommunisten und annähernd - 100 Jndissc -
rentc . Von den sozialdemokratisch organisierten
153 Arbeitern , die vom Anfang an nicht für
den Streik gewesen sind, haben sich vier Leute

gemeldet . Die Kommunisten , die in geradezu
gewissenloser Weise die Arbeiter in dcu Streck

hetzten , haben bisher keine erfolgreichen Maß -
nah «,en getroffen , « n « die Arbeiter vor der Ar -

beitSmeldung zurückzuhalten , festgestellt muß
werden , daß sich

vor allem di « Kommunisten zur Arbeit

gemeldet
haben , tvährcnd die Sozialdemokraten standhiel -
tcn . Die kommunistischen Obcrmachcr , mit

Heiplik und L a u g s e l l n e r an der Spitze ,
können in diesein Falle nicht das sollst übliche
Lügenargument - anfuhren , daß die Sozialfaseistcn
Streikbruch getrieben hätten . Sie mußten viel -

mehr erleben , daß ihre eigenen komm «mistischen
Anhänger ' zuerst umnelen . '

In Unterreichenau meldete » sich bis¬

her 60 Personen zur Arbeitsaufnahme . Wieder

sehr viele Kommunisten , während von unseren
Anhängern überhaupt niemand in Betracht

konimt . Der komnnlnistische „ Kämpfer " schreibt ,
daß 22 Streikbrecher die Arbeit ausgenommen
hätten , darunter auch Glasschneider , die er als

tschechische Rationglsozialisten und Sozialsasri -
sten deklariert . Wie erlogen diese Nachricht iw

bezug auf die Sozialdemokraten ist, geht daraus

hervor , daß die Glasschneider ausnahmslos
kommunistisch organisiert sind. Wenn also Glas¬

arbeiter die Arbeit wieder ausgenommen haben ,

so können cS nur Kommunisten sein .
Gegenüber den Schauerberichten des

„ Kämpfer " , daß die Arbeiter mit brausendem
Jubel und stürmischer Begeisterung in den

Streik gegangen seien , sicht die Wirklichkeit
freilich anders aus . ES ist nur zu bedauern , daß
durch diesen sinnlos vom Zaune gebrochenen
Streik wieder

«iuig « hundert Arbeiterfaniilien in Rot und
' Elend gestürzt

wurden . Das Unglück , das durch die Entlassun¬

gen verursacht wurde , war den Kommunisten
nicht groß genug , sie mußten die von der Ent¬

lassung Verschonten in den Streik treiben und
es schien ihnen auch eine besonder « revolutio¬
näre Tat zu sein, die Oefcn auSzulö -
s ch e ». Jetzt tverden infolgedessen Wochen ver¬

gehen , eye der Betrieb wieder voll in Gang
konunen kann, den Schaden davon haben wieder
mir die Arbeiter . Durch den Streik wurden d i e

Entlassenen auch um die Arbeits¬

losenunterstützung gebracht , wodnrch
daß Elend noch vermehrt wird .

Der Zusammenbruch deo Glasarbeiterstreik «
in Bleistadt reiht sich würdig an den zahlreiche «
verlorenen Ttreikputschen der Kommunisten und
de « viele « Verbrechen , welch « di « K. P . C. an
der Arbeiterschaft der Tschechoslowakei begangen
hat . Bi « zum letzten Augenblick hat di « kommu¬

nistische Press « sich für bi « Ausdehnung des

Streik » eingesetzt, in einem Augenblick , da di «

kommunistische » Arbeiter bereit » die Arbeit aus¬
genommen haben . Die Kommunist « « haben dir

sozialdemokratischen Arbeiter in Bleistadt , di «

nm nicht al » Streikbrecher zu gelten , wider dir

brflrr « Einsicht mitgetan und Solidarität ge¬
halten haben , beschimpft . Roch vor acht Tagen
hat di « Internationale " geschrieben : „Glas¬
arbeiter ! Euere Forderungen können « ur im

schärfsten Kampf gegrn die Sozialsaseisten durch -

gtsetzt werden . " Und heut « arbeit « « di «

lommunistischen , während di « so¬
zialdemokratisch « n Arbeiter wei¬

ter kämpfen . Aus kommunistischer Seite also
Phrasen und s«ig « Kapitulation , ans sozialdemo¬
kratischer Besonnenheit und Mut .

Die Arbeiter von Bleistadt sind von de »

Kommunisten ins größt « Elend . gestoßen worden .

Ein Teil wird auch jetzt nicht arbeiten könne » ,

weil die GlaSöfen ««»geblasen und beschädigt

sink Wochenlang werden di « Arbeit « » dank de «

kommunistischen Verbrechern hungern ! Dieses

empörende verhalten der K. P. ö. muß in

jedem verniinftigrn Arbeiter den leidenschaft¬

lichen Willen Hervorrufen , mit diesen Schädlin¬

gen der Arbeiterbewegung Schluß zu mache »,
di « Arbrit «rb «wegung der Tschechoslowakei von

dem Pfahl in ihrem Fleische zn befreie «.

in

Ne unzulängliche Attenver . orgung
der PnvalangeftelUen .

Krankenpflege der Penfionsrentner .

Sonntag , den 19 . Jänner , vormittags , fand

Turn- Teplitz im Gasthause „ Zur Morgen -
röthe " eine Versammlung der im Rcichsvcr <
bandc der Bergbau « und Hütten¬
angestellten organisierten PensionSrentner
statt , die einen erdrückenden Massenbesuch auf¬

zuweisen hatte . Der Berichterstatter Dr . BeSck ,

beschäftigte sich vornehmlich mit den finan¬

ziellen Leistungen deS neuen Pensions -
vcrsicheruimSgcsetzes( P. - B. - G. ) an die Penfioni ,
sten der Privatangestellteil , die u n z u l ä n g-

l i ch sind und die wirtschaftliche Notlage der

Rentner , Witwen und Waisen durchaus nicht

behoben haben . Der überwiegende Großteil der

Rentenbezieher stehe im Genüsse von Pensionen
zwischen 7000 . — bis 9000 . — K, die Witwen er -

halten hievon bloß die Hälfte , also 3600 . — bis

4500 . — K, von welchen Beträgen bei den heir -

tigcn Verhältnissen nur das nackte Leben ailf

dgs notdürftigste gedeckt werden könne . DaS

neue P. - B. - G. habe den Rentnern eine große
Enttäuschung gebracht . Zweck einer Mhrhaftig
sozialen Fürsorge könne nicht darin bestehen,
einerseits . Milliarden aufzustapeln , anderseits die

Rentner der Privatangestellten hungern zu las¬

sen. Ueber die Altersversorgung der Privatan -
gestellten herrsche in den Kreisen der Oeffentlich -
keit ein « irrtümlich optimistische Vorstellung, eS

ka « Not , hierin Aufklärung zu schaffen. Dä » neue

P. - B. - G. sei drinaendst reformbedürftig
in der Richtung, daß die Alt-Pensionisten den

Neu-Pensionisten, wie in' Oesterreich , gleichge-
die nichtversicherte Dienstzeit, - insbesondere

aber die Bnüierladensahre . die für di « Bergbau -
angestellten benn Uebertritte in die P. - P. ver¬

loren gegangen fi «b, in die Pension-Versicherung
Pit eingerechnet und der StaatSbeitrag für di «

militärische Kriegsdienftleijtung sofort flüssig

gemacht wird , damit die Rentner und Witwen

noch vor i h r e «l Ableben der hieraus cr -

sließenden Renteiiaufbesserungeu teilhaftig wer¬

den . Weiters gelangte die durch das neue P. - B. -
G. eingcsührtc Krankenpflege der Pcn -
sionsrentner zur Aussprache . Während die

Allgemeine Pensionsanstalt ( A. P. - A. ) in Prag

für jene Rentner , die sich für die Durchfüh -

rung der Krankenpflege bei den Prager
KraitkenvcrsichcruilgSailstalten ausgesprochen
haben , bereits seit 1. November 1929 die Prä¬
mien aus eigenen Mitteln entrichtet , wird

die Aktivierung der Krankenpflege solcher Rent¬

ner , die sich gegen die Uebersührung nach Prag

ausgesprochen und für die Aufrechterhaltung
ihrer Krankenpflege bei den Revierbruderladen

Brüx , Falkenau und anderen Krankcn - Versiche -
rungsanstalten entschieden haben , ständig h i n¬

an S g e s ch o b e n. Die Folge davon ist , daß

diese Rentenbczieher die Krankenkassenbeiträge
auch weiterhin s c l b st bezahlen müssen, obwohl
die Kosten für diese gesetzliche Leistung deS P. -
D. - G. bereits in den erhöhten , seit 1. Jänner
1929 durch die Versicherten gezahlten Pensions¬
beiträgen mit inbegriffen sind . Gegen die ein¬

seitige SanktionSmaßnahme der A. P. - V.

muß scharfe Vorstellung erhoben und verlangt
werden , daß hinsichtlich der gesetzlichen Lristnng
her Krankenpflege ein gleicher und gerechter
Maßstab sür alle PensionSrentner ohne Rück¬

sicht darauf , bei welcher Krauken - VersicherungL -
Anstalt sie ihre Krankenpflege fortzuführen beab¬

sichtigen , zur Anwendung gebracht wird . Im
Sinne dieser Ausführungen wurde von der

Versammlung auch eine besondere Entschlic -
ß u n g gefaßt , welche daS Ministerium siir soziale
Fürsorge . und alle parlamentarischen KlubS auf¬
fordert , dieser für die PensionSrentner wichtigen
Anaelegenheit besondere Aufmerksamkeit zu
widmen .

Frontwechsel ?
Die Deutsche Nationalpartei hat am letz¬

ten Sonntag in Böhmisch- Leipa eine soge¬
nannte WirtschaftStagung abgehaltcn , die

vielfach als ein Frontwechsel in ihrer geistig--
Politische« Haltung gedeutet wird . In der
Tat wurde — den Anlaß gab angeblich die

derzeitige allgemeine Wirtschaftskrise — nur
do » wirtschaftlichen Dingen gesprochen , das

ist von der Landwirtschaftskrise , von der Krise
in der Textilindustrie , von Stcuervorsctnceft
bung und Steuereintreibnng , von der

Zollvorlage , vom Getreidcmonvpol , von

Notprograntinen und anderem . Einge
leitet wurde die Tagung durch eine

Rede de « Abgeordneten Dr . K a i b l, in der

er sagte, , es gehe nm Sein „ und " Nichtsein
de » deutschen Volkes und in der er auch ge¬
sagt heben soll , ( im offiziellen Bericht der

„Sndetendeutschen Tageszeitung " kommt diese
Stelle nicht vor ) , die bloße Betätigung in

nationalpolitischer Hinsicht befriedige lveder
die Parlamentarier noch die Wählerschaft ,
denn heute seien die Zeiten eben anders als
vor zehn Jahren und es bleibe nunmehr auch
der dentfchnationalen Partei nichts anderes

übrig , als diesen veränderten Verhältnissen
Rechnung zu tragen . Herr Dr . Kaibl sagte
sogar , die Wirtschaft „ist die Seite , die von

den meisten als die Grund - und Tragfläche
der ganzen Politik angesehen wird " und die

Deutsche Nationalpartei lege mit dieser Ta¬

gung „ den Grundstein für die Wirtschafts¬
propaganda , die nun überall einsetzen tvird " .

Auch wenn man sich nur an den offiziel¬
len Bericht hält , so liegt in den Worten
Kaiblü hie feierliche Bekundung der Absicht
einer Aenderung der praktischen Politik wie

der ideologischen Einstellung der Deutschen
Rationalpattei , das Gclöbnich die wirtskhaft -
liehen Fragen in den Vordergrund zu stellend
Wirtschaftspolitik kann von verschiedenen Ge¬

sichts - und Jnteressenstandpunkten ans ■ be¬

trieben tverden , von jenem der Unternehmer
und der Arbeitnehmer , der Bcsitzklassrn und

der Besitzlosen , der Großen und der Kleinen ,
der Starken und der Schwachen . Konkret ge¬
sprochen kann die schärfere Hcrvorkchrung
wirtschaftlicher Interessen bei den Deutsch
nationalen nur bedeute », daß sie in erhöhte
rem Maße als bisher ans der Seite der deut¬

schen Besihklassen ihre politischen Kämpfe zn
lührcn gedenken . Im Grunde genommen hat
sic auch schon bisher nichts anderes getan ,
sic lmrr nie etwas anderes , auch nicht zu den

Zeiten ihrer höchsten Blüte , das tvar im Zeit¬
alter Karl Hermann Wolfs , als die Partei
der dcutschnationaleu Fabrikanten und son
stigcu Großunternehmer , hinter ihren natio¬

nalistischen Schlagworten , verbarg sich stets
das Klasseninteresse des deutschen Bürger -
tums und ihre nationalen Losungstvorte hal¬
ten nur den Sinn , die Allgemeinheit des

deutschen Volkes den Prositinteressen des

deutschen Bürgertums dienstbar zu machen .
Hier nimmt die Deutsche Nativnalparlei
sicher keinen Frontlvechsel vor , in diesem
Sinne bleibt sie die alte . Die Aenderung kann

nur darin bestehen , daß die Partei ihre natio¬

nale Verkleidung fallen läßt oder doch wenig¬
stens ihre Maske lüstet . Indem sie sich zur
Wirtschaftspolitik als der treibenden Kraft ,
als „ der Grund - und Tragfläche der ganzen
Politik " bekennt , lvirft sie auch das von ihr
bisher treudeutsch behütete verlogene Dogma ,
daß cs keinen Klasscnkampf gibt , über Bord .

Man kann in Wirtschaftsfragen nur ans
einer Seite der Barrikade stehen , entweder

auf der Seite der Käufer oder der Verkäufer
der Arbeitskraft . Wo die Deutsche National¬

partei auch künftig stehen tvird , darüber kann

nach ihrer Vergangenheit kein Ztveifel sein .
Liegt aber in der stärkeren Betonung der .

Bedeutung der wirtschaftlichen Fragen nicht
doch eine Abschwenkung der Deutschen Natio¬

nalpartei von ihrer bisherigen Politik ? Ver¬

anlassung , Einkehr zu halten und ihre Politik
auf ihre Richtigkeit zu überprüfen , besteht für
sie jedenfalls in reichlichen« Maße . Die völlige
Unfruchtbarkeit , auf welche die Deutsche Na¬

tionalpartei in ihrer politischen Haltung zu -
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rückblicken kann , hat die Nachfrage nach dein

Warenlager ihrer ncgativistisch - nationalen

Produkte so erheblich herabgemindert , daß sie
die kleinste Gruppe iitttcrhalb des bürger¬
lichen Lagers geworden ist , ohne Hoffnung ,
daß cS ihr anf dem bisherigen Wege jemals
besser ergehen könnte . Die Vertröstung auf
einen ncuctt europäischen Zusammenbruch ,
der allein die dcutschnationalcn Ideale und

Borherrschaftswünsche erfüllen könnte , ist ' in

zu weite , nebelgratic Fernen gerückt , als das ;
sie eine wirksame , lebendige Triebkraft für die

politische WillenSgestaltung der Massen des

deutschen Volkes seilt könnte und da der er¬

sehnte herrliche Mantel nicht zu erlangen ist ,
erinnern sich unsere Dentschnationalen an daS

näherliegende , an das Hemd und cs dännnert

ihnen auf , daß sie ihre Politik selbständig ein¬

richten müssen , nicht immer mit einem Auge
nach „ ihren Brüden » im Reiche — schauend " .
Die Anerkennung wirtschaftlicher Momente
als der Triebfedern aller Politik kann nur

bcdetltcn , daß die Deutschnationalen ihren
reinen „itcgativistischen " Standpunkt aufzu¬
geben und zur Betreibung einer praktischen
Politik bereu sind , das heißt , daß sie ohne
Rücksicht auf die itun einmal bestehende Ge¬

staltung der staatlichen Verhältnisse nach Ein¬

fluß und Machtanteil ringen wollen . In der

bürgerlichen Terminologie nennt » nan das

„ Bekenntnis zur konstruktiven Idee des wirt¬

schaftlichen Denken " , wir nennen es : offene
Teilnahnie am Machtkampf der kapitalistischen
Klassen . Vom Bekenntnis , daß die Wirtschaft
das Schicksal bestimnie , zur Erkenntnis , daß
der Kampf für die Gestaltung des wirtschaft¬
lichen Schicksals Schulter an Schulter mit den

Besitzenden der anderen Stationen geführt
werden muß , ist dann auch nur mehr ein

Schritt .
Man wird also von einem Kurswechsel

in der Politik und Taktik der Deutschen Natio¬

nalpartei nur in gewissem Sinne sprechen
können , nicht von einer Aenderuna ihrer We¬

sensart und nicht von einer Verleugnung
ihres Charakters als der einer Partei des ein¬

sichtslosen und antisozialen Bürgertums . DaS

kommt nicht nur in oen auf der Wirtschafts¬
tagung vorgeschlagenen LösungSformerl für die

wirtschaftliche Krise einigemal « deutlich zum
Ausdruck » sondern auch und vor allem in der

dort erhobenen Forderung nach Ersetzung des

Senats durch einen „staatlichen Wirtschafts¬
beirat " . DaS Abgeordnetenhaus wollen die

Deutschnationalen in gnadenhafter Weise noch
bestehen lassen , nur der Senat soll, daran

glauben , er soll verschwinden und an seine
Stelle — das Abgeordnetenhaus jedenfalls
überschattend und bevormundend — ein

„ W irtschafts - Parlament " treten ,
hinter welchen » Namen sich natürlich nichts
anderes verbirgt , als das Streben , im Staate

aus einem anderen Wege , als es der lange
Zeit geliebte FasciSmuS heute noch z»» tun

verspricht , die Vorherrschaft der Kapitalisten¬
klasse aufzurichten . Der erste Schritt , den die

Deutschnationale »» also anf den » neuen Felde
ihrer „aktivistischen " Politik tun , ist das Ein¬

treten fiir eine reaktionäre Maßnahme , für
die Entmündigu » » g des Parlaments , denn auf
nichts a » » dercS würde daS von ih »»en gefor¬
derte „WirtfchaftSparla »nent " hinauslaufen .

Mit diesem Worte werden sie natürlich nie¬
manden hintcrS Licht führen können . Daß sie
daran glauben , daß die wirtschaftlicher » Fra¬
gen in viesen » Wirtschaftsparlament nicht von

politischen und klassenmäßigen Gesichtspunk¬
ten ans beharrdelt werde » » würde »», ist ebenso
unglaubwürdig , wie daß sie nicht wissen soll¬
ten , daß die Schaffung ei »»er solchen dem Ab -

gcordnelenhause übergeordnete »» Körperschaft
ii » einem Staate mit überwiegend nichtdeut¬
scher Bevölkerung von » nationale » » Stand¬

punkte ein Verbrechen wäre , denn jede Schä¬
digung und Untergrabung der Demokratie
» vürde in erster Linie die nationalen Minder -

Labours führ
Der Ministerpräsident .

Ranrfay Macdonald , dessen LcbenSkurvc ein
seltsames Anf und Ab zeigt, hat die jüngste
Etappe seiner großen ' polnischen Laufbahn mit
einem beinahe genialen Schachzug eingelcitet .
Die Maürohlen hatten Bawwin zivar einige
hnndcrttanscnd Wählerstimmcn mehr als der
Labour Party gebracht , die Sozialiste »» aber im
Parlament selbst zur stärkst «»» Parte » gemacht .
Am Morgen nach der Wahlschlacht schien nichts
entschiede »» zu sein . In daS stolze Bewußtsein ,
nicht »veniger als cinhundertsechsundzlvauzig
Sitze neu erobert z>» haben , mischte sich auch ans
stiten der Arbeiterpartei ein Zweistl über den
Wert eines Sieges , der Labonr in der parlamen¬
tarische »» Minderheit gelassen hatte . Ta er klärte
der Führer der Arbeiterpartei nach einer kurze»»,
aber dramatischen Pause der Uebcrlegung , der
Sinn der Mahl fei klar : Labonr ist zur
Regierung berufen ! " Biernndzwanzig
Stunden später mar die Sldsicht der Konservati¬
ven , di « Regierung »veitepzufnhrcn , zur Un¬

möglichkeit gewogen und Baldwin trat zuriick .
Seit jenem politischen Einsgll großen Sti¬

le - ist das Glück Macdonald treu geblieben .
Staut » seine Regierung im Jahre 1924 unter
dem Unstern ständig neuer und unvorhcrgose -
hcner ungünstiger Konstellationen , so hat sich
das Schicksal dem Ministerpräsidentc »» seit Juni
1929 freundlich erwiesen . Sein Wirken steht in »

Zeichen des Gelingens ; da « Glück der Serie ist
ihm hold .

Der newösc und überreizte Mann von
1924 ist in dem Premier von 1929 nicht mehr
wicdcyzucrSennen . MacTonald gehört zu jenen
Menschim, die Anerkennung und Erfolg brau¬

chen , um sich voll entfalten zu tonnen — der

Führer der Arbeiterpartei ist heute ein anderer ,
ein größerer Mann als der Macdonald der Ber -

Sangenheit. Er ist menschlicher aetvorden und
' inen Kollegen gegenüber oufgeicklollencr als

jcinals zuvor . Die alt «»» Klagen über sein « Un¬

zugänglichkeit und Unnahbarkeit sind verstummt .
War e « im Jahr « 1928 noch zweifelhaft ,

ob Macdonald aus oen « Stoff geformt sei , aus

den » die Geschichte di « Männer der Tat

nimmt , so Haden die ersten sechs Monate dor Ar -

beitcrrcgicrnng solch« Zweifel völlig verstu »nn»en
lassen». Heute ist Macdonald unbestrittener als

jcinals der Führer seiner Partei . ? lbor »»och
mehr : er ist mr Bewußtsein der Nation zn einer

„ nationalen Figur " geworden . Heut « ist er ein

Staatsmann , der Loyalitäten aufrnfen kann ,
di « ihm als Parteiführer ai » und für sich nie -

nmls gewährt würden . Er vernioa durch seine
bloße Jintcrveniion im Kampfe widerstreitender
Jntevcsscm von de, » Gegnern die Ziistimmung
von Äonrpromiffcn zu erlangen , die »»»möglich
schienen. Seine amerikanische Mission hat sein

Helte»» treffen . - Aber dara » » denke » » die Nativ -

nalparteiler nicht , ihre Hauptsvrge ist, wie eü

» inmer so war , die politische, wirtschaftliche
»» nd soziale Niederhaltung der besitzlosen
Volksgenosse »» und mich darin steht bei ihnen
»licht der geringste Frontwechsel zu erwarten .

WaS bis setzt vor » einer Kursänderung
der Deutschen Nationalvartei sichtbar ist, daS

ist daS zielbewnßterc Eintreten für die » nate -

riellen Interessen des besitzenden Bürger -
tuins und gegel » die Arbeiterklasse . Die Ar¬

beiterschaft wird die letzte sein , welche diese
Demaskierung zu beklagen . habe»» wird !

Wilhelm Nießner .

mde Mönner .
Prestige in ei »»em, vorher »»»«denkbarem Maße
gesteigert .

Wird er imstande sein , fei»» Glück und seine
Kraft durch die Wirrungen »ind Schwierigkeiten
hindurch aufrecht zu erhalten , die ihn » als Füh¬
rer seiner Minocryeiten - Regierung in den näch¬
sten Monaten nicht erspart bleiben werden ?

Der Schatzkanzler .
Gerade die Gegensätzlichkeit der Ratteren

und Temperamente des Ministerpräsidenten und

seines SchatzkanglerS machen die Persönlichkeit
Philip Snowdens zu einem wahren
Energie,zcntrum für die n « ne Arbeiierrcgiernng .
Snowden bringt Fähigkeiten im kein Amt mit ,
die der Ministerpräsident nur in geringerem
Maße besitzt : eine kristallhart « Kälte des Den¬

kens , eine nicistcrbaftc Beherrschung des Mate¬

rials , eine Rückenstärke m» d Unerbittlichkeit , die

zuweilen zur Starrköpfigkeit zu » vcrden scheint .
Sein Prestige ist feit den » Haag in England

unbestritten . Mas sich dort abspielte , war fiir
Philip Snowden eilt einzigartiger Glücksfall.
Ein Großteil der Weltpresse schic»» zu glauven ,
daß der Schatzkanzlcr zur Galerie seines Heimat¬
landes hin spiele — ein gigantischer Demagog .
I » Wirklichkeit handelt « es sich um ein wesent¬
lich anderes . Die Haager Konferenz war ii »

Philipp Snowdons Dasein jene seltene Stunde
im Leben eines Politikers , in den » seine eigene
tiefe Uoberzcngung mit dem Herzen seiner gan¬
zen Ratio » » in » gleichen Takt schlug . WaS die
Labour Party diesen » Zusammentreffen zu dan¬
ken hat , ist heute noch kaum abzusehcn . Snoiv -
den hat damit für seine Partei ei » Kapital na¬
tional « « Vertrauens angosaninielt , daü er dazu
einsetzen wird , um von den Besitzenden nuver -

gleichlich größere Opfer zu fordern als normaler -
weise möglich »väre . Snowden fühlt sich als

Treuhänder dieses Kapitals — er wird es zu¬
gunsten der arbeitenden Klasse verlvalten . Selbst
dann , Ivenn ein entfesseltes Bürgertum ihn wie¬
der den Loicheer von der Stirne reißen sollt «, der

ihin so verschwenderisch gezollt wurde . Snowden
war um seiner Uebcrzcugung »Villen während
des Krieges eil » einsamer Man » » — von seinen
Gegnern , aber auch einem großen Teil derjeni¬
gen gemieden , in bereit Dienst er sein ganzes
Loben gestellt hat . Er hat bewiese »», daß es ihm
nicht um Popularität , sondern um die Sache
geht . Wer wollte zweifeln , daß er bei konnnen «
den großen Ansci nandorsctznngeu nicht ebenso
bereit sei »» wird , seiner Neberzeugung das

Opfer der Popularität bei seinen Gegnern von
Gestern zu bringen , zumal er mit der Treue der

Arbeiterschaft hundertfältig belohnt werden »vi »d.

Der Außenminister .
Der Dritte im Bunde wäre vor sieben Mo -

nateir I . H. Thomas gewesen . Heute ist cS

Artur Henderson . Sein « Wivksanrkeit als .
Alkßemminlster hat all «, außer vielleicht fein « in¬
timsten Freunde und Mitarbeiter , erstaunt . Man
hielt Artur Henderson , bis tief in die Labour
Party hinein , der er als Generalsekretär unschah-
bare Dienst « geleistet hat , für ei »»en trockenen,
ja üiberbürotratischcn Mann — für einen Mann
ohne Phantasie . Sein « Beherrschung des außen -
politischen Apparates wurde von oenen an « -
zweifelt , die von seiner langjährige »» Tätigkeit
» m Rat « und als Vorsitzender der Sozialistischen
J >»ternationale nichts »vußten und nicht ahnte »,
oaß dieser ehemalige Eißengießer « in « Kenntnis
der internationalen Problen »« und Derlhalttrisse
besitzt, wie sie » mt « r britischen Politikern mir
allzu feite »» ist.

Die Uebertvagumg des Postens eine »
Foreign Sccretary an ihn erregte auch bei den
Freunden dec Arbeiterpartei starkes Mißbehagen .
Der „ Manchester Guardian " , der die Regientng
beinahe entbüsiastisch begrüßt hatte , wandte sich
gegen diese Wahl Macdonalds . Ma » » rechnete
mit einem Außenminister , der ganz in » Schotten
Macdonalds stehen würde und entdeckte eine »
StaatSman » » mit eigenv »» Gedanken , « inen » eige¬
nen Willen , mit „Zivilcourage " und einer ans -
gefprochenen Verantwortungsfreude . Diese
Eigenschaften , kombiniert mit einer unerschüster -
lichen Loyalität gegenüber Macdonald , haben
seine Stellung in ungeahntem Maß « gestärkt .
Henderson ist —. nach beinahe einstimmigem
Urteil — zum wahren Felsen der Kraft fiir die

Labo »»r «Rcgier »»ng geworden .

An Liberaltersschwaa,ec
AuS der politischen Versenkung taucht hu

und da . Herr E. B. Z e n k e r auf , u » n zu bestäti¬
gen , daß er längst nichts mehr zu sage»« hat . Ge -
wöhnlich produziert sich dieser Mann mit der
deutschlibcralen Vergangenheit »»nd der noch
trostloseren Gegenwart im „Teplitz - Schönauer
Anzeiger " , der zur eigene »» Eharaktcrisievung am
letzten Sonntag wieder einmal einen Leitartikel
dieses Ausgedingers über de »» „ Neue »» Kurs " in
der tschechoslowakischen Republik brachte . Herr
E. B. Zenker ist natürlich mit allen » und jedem
unzufrieden und »veil er sich die Politik von

früher her nicht anders als ein ' Geschäft vor¬
stellen kann , so spricht er , in sehr dreister Weise ,
von der rot - grünen Internationale als von einer

„Beuteverteilung»"-Äktion und von den Pro¬
gramm des FursorgeminrsteriumS als einem
Borwand , „ein paar hundert Parteigenossen in
neue »» Stellungen unterzubringcn " .

Traurig , daß der Zenker also aus einem
Niveau anaelangt ist , auf da » sich außer dem

„Teplitz - Schönauer Anzeiger " nicht leicht jemattd
begeben wird . Aber Shinpathien wird er schon
finden — bei den Kommunisten und bei der

verflossenen Aristokratie , der Herr Zenker eine
Altcrstränc »»achweint : eü tut »hm, dsm Libera¬
len , halt so leid , daß » nan c t a It en Adels -

Herrschaft das Lebenslicht in höchst
brutaler Weise au - gelöscht hat ! "
Aber eigentlich nicht nett von Herrn Zenker ,
daß er seinem F. B- Kollegen von der „ Bohemia "
den schönsten Schlager wcgnimmt !

Schließlich malt Herr Zenker — das tut er
jetzt öfters — den Fasei » » nuS an die Wand ,
den er zwar nicht billigt , aber begreift . Er
nennt daS Kind zwar nicht beim Rainen , aber
er umschreibt die „ ehrliche Despotie der

Verzweifelnden " so ge » » au und rechnet
so deutlich mit einem glücklicheren Nachfolger
G a i d a S, daß alle Rutenbündel - Aspiranten
ihre Helle Freude haben werden . *

Herr E. V. Zenker ist also vollkonnncn ver¬
zweifelt , WaS man ans gnt spanisch einen De¬
lp e r a t o nennt .
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Sie niußte in « Stnoking sein .
Er s»»cht« den Sinoking !
Der Sinoking war verschivunde »». . .
Paul Lcstmann »var »vie erstarrt ! Wo Ivar

das alles geblieben ?
Und plötzlich dacht « er tvieder mit beklem -

» neuder Angst an die Blutfleck «.
Ein Gedanke durchzuckt « Lcstmann . Dann

drückte er ans den weißen Knopf m» der Tür .
Eine Minute verging . Line Minute , in der

di « Beklemniung Lestmannö wuchs . . . ins rie¬

sengroß « »vuchs . . .
„Herein ! " rief Paul .
Ter Diener erschien. Erst jetzt sah Pani

richtig daü Gesicht dieses Mannes . Es war ein

Gesicht ohne Ausdruck . Es war eine Maske . Un -

belvealich , starr , autoinatcnhast .
Bon den Augen mir ein schinaler schwarzer

Strich zn sehen . Sie versteckten sich hinter schwe¬
ren Lioern .

War dieser Diener jung oder alt ? Ties Ge¬

sicht verriet kein Alter . Die Haare waren schwarz .
Aber so schwarz , daß sie hätten gefärbt sein

können .

„ Es ist mir unheimlich ! " dachte Paul »rnd

fühlte sich durch dessen Anwesenheit bedrückter

als je.
i „ Wo ist mein Sinoking ? " Paul erkannt «
' mit leisem Schreck , wie rauh und angstdurch -

wänlst sein « Stimme Ivar .

. ,Jch nahm ihn heraus ! "
„ Bringen Sie ihn wieder herein ! "
In diesem Augenblick fiel auf Sekunden die

unbeweglich starre Maske vom Gesicht deS Die ¬

ners . Eine Sekimdc faß Angst , Schreck , fast Ent¬

setzen in diesem Gesicht.
Dann aber war die MaSke schon wieder

überzogen , als er sagte :
„ Das kann ich incht mehr ! "
,Marum ? "
, ^Jch habe den Anzug und die Schuhe in

dar Feuer der Zenlraiyeizung geworfen . .
Er sprach so tonlos , als sei es etwas sclbstver -
pändlicheS gewesen , so zu handeln .

,Warum ? " keuchte Paul Lcstmann jetzt fast.
Kleine Schweißtropfen standen ans seiner

Stirn .
„ Alan braucht blutige Anziige nicht zu fin¬

den ! Ich habe einen andern Smoking bercitge -
lcgt , den Sie heute abend , getragen haben . . . "

Er »nachte eine steife Verbeugung und

wollte sich zurückziehen. Aber in der Tür blieb

er noch ein »»»al stehen .
„Bitte , hier ist die Brieftasche ! Und dann ,

Herr Konsul , die Dame ivart «! noch immer . "

Fast lautlos schloß sich die Tür hi»»ter ihm .
Paul Lcstmaii»» blieb einige Sekunden fast

bcivegungsloS stehen . Es Ivar , als hätte er den

Kops einer Meduse gescheit . .
„ Es ist ein Spiel mit gefährlichen Geheim¬

nissen , » vas ich spiele . . . Ich gla »«be fast , das

Spiel wird mich noch eher an den Galgen brin¬

gen als das Spiel LestniannS . . . "
Er nahm die Brieftasche zur Hand . Er holte

sie mit fast hastigen Bewegungen .
Da war die Photographie .
Ein heißer Scha »icr überrann ihn . Der An¬

blick dieser Frau berauschte ihn . Schlimmer , als

der Sekt , den er getrunken hatte .

Zeh»» Jahre hatte er sei»» Herz verhärtet ,
die Sttitime seines Herzens erstickt, abgetötet je¬
den zuckenden Nerv der Leidenschaft . . .

Das Bild dieser Frau aber riß di « Türen ,
die golvaltsant zugenagelten Türen seiiies Her¬
zens auf , und nu >» stürzte »« in wilder Flut alle

geheimen , unterdrückten , verborgenen Sehnsüchte

heraus , »» inbrandctcn ihn , riffcn ihn in einen
Strudel mit sich fort . . .

Paul Lestinann fühlte , wie seine zucke »»dcn
Lippen sich auf die Photographie preßten .

„ Ich n»uß und will dich finden ! ^ stöhnte er .
Aber dann machte ih»» eine Erinnerung fast

taumeln .
Was hatte der Diener gesagt ?'
„ Die Dame nxn ‘ - ‘ noch immer . . . ! "
Die Dame ?
War cS die Fran , die diese Photographie

darstellte ?
ES war die wilde , brennende Leidenschaft ,

die Paul Lestman » » über die Schwell « eines an¬

stoßenden Ziminers jagte .
DaS Zimmer war leer .

Er fa »»d hier nicht die Fra »», die er erwartet

hatte . Trotzden « »var er verwirrt von de»n, was

er jäh .
. Er Ivar in » Rnndzimmer . Aber war dies

ein Zimmer ? Es war ein runder Käfig ans
Seide und Kiffen ntfb Spiegeln . Ein Drittel
des Zimmers »ahn « ein fast runder Diwan ein .
Seidene Kiffe »» brannten in roten , blauen , lila ,

heliotropen , resedafarbene »» Flammen darauf . . .
Spiegel warfen diese»» Luxusrausch verviel¬

fältigt immer wieder und wieder in unendliche
Weite . . .

Bor dem Dilvan stand ein kleiner rmider

Tisch . Zwei Gedecke Ware » « aufgelegt . Kristall¬

gläser »varsen funkelnde Blitze , schweres Silber

glänzte »natt . Eine schlanke Frauengestalt aus

getriebenem Silber hielt eine »« Sektkühler im
Arn « . Zlvci goldene Flaschenhälse entwuchsen
dem schimmernden Eise . . .

„ Tausendundeine Nacht ! " schrie der Zuchl -
häuster Lcstmann fast a»rf . Und mit fast be¬

rauschten Sinnen von all diese»» Eindrücken rang
sich aus seine »n Innern ganz nnbcwußt ein Rus
los . Der Ruf nach . . . ihr .

Rach der Frau , die sein Jyperes erfüllte .

Die die Türen seines . Herzen - a»»fgestoßc »
halte . . .

,Mo bist du ? "
Er schrie es unbewußt heraus .
Er wußte kaum selbst , daß er geschrien hatte ,

er war wie im Rausch .
Und dieser Ruf wurde beantworten
, <tzier bin ich ! "
Eine Tür wurde aufgestoßen .
Ein « Frau . . .
Eine schlanke , große Frau , lieber einer ho¬

hen , weiße » Stirn flammten goldrote - Haare .
Die ging mit langsamen Schritten auf Paul
Lesttnann zu . Ihr Gesicht Ivar unbeweglich, fast
starr . Rur die Augen loderten . . . sie loderten
wie in einem wilden , unterdrück » « » Feuer .

Lestinann war erstarrt . Er konnte kein
Glied boivegc »». Er stand steif u»rd unbeweglich
wie eine Statue .

Und die Fra »» schritt anf ih»i zu . . . Wenige
Schritte vor Pa»»l Lcstmann blieb sie stehen.
Ihre A»lge » brannten »n die seinen , und Paul
Lesttnann began »» unter diesem Blick zu zittern .

Lange sah st « ihn wortlos an . Dann löste
sich die Starrheit ihres Gesichtes . Es begann zu
zucken , sich zu löse »». . . Und in ihrem Gesicht
stand etwas , was Lestnian »» aus der Erstarrung
riß und ihn taumeln »nachte . . .

Berachiung ! Tieffte Verachtung !
Und dann schrie der Mund der Fra »» ctivas ,

IvaS Lestnian »» fast auf die Knie warf .
„ Mörder ! " schrie sie gell und hob den Arm .

/ »Mörder. . . Tornheims ! " Roch geller war

dieser Schrei .
DaS Zimmer begann sich um Lestnian »» zu

drehen . Die flammenden Blitze der Kiffen ver¬
brannten ihn . Der Boden sa»»k ihm unter beit

Füßen weg . . .

( Fortsetzung folgt . )
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Sitzung des Gemeindederatnngsansschnlies .
Anträge an de « Parteivorstand auf Einberufung einer Enquete
über da » Gemeindefinanzgesetz , die Berwaltung » reform und de «
Entwurf einer neue » Bauordnung sowie eine Borfprache beim
Ftnanzminister . — Maßnahmen für die Arbeit » iosen in de » Ge¬
meinde « und Bezirke » . — Förderung der Bereinigung von Ge¬
meinde « - Studienreise sozialdemokratischer Gemeiudetunktiouäre

« ach Wie « . - Schule für Gemeindefunttionäre .

Reparationen und Sozialfaseisten
Die „ Internationale " hat wieder

ein Argument mehr gegen die Sozialfaseisten bei

der Hand: die Reparationszahlungen
der T s ch e ch o s l o w o l e i, die sic großzügig
wie immer gleich auf fü n f M ill i ard e n hin .
aufschraubt. Wer ist daran schuld ? Die Sozial ,
sascisten natürlich , denn

Bourgeoisie und die Sozialisten sind
e«, dir diese neuerlichen Lasten für da -

öschechoslowaktsche Proletariat übernommen ha »
den . Sie sind dl « Diener des Internationa »

len Finanzkapitals und müssen seinem Diktat

gehorchen. Sie laden die neuen Milliarden¬

lasten auf das tschechoslvwakischr Proletariat

und die arbeitende Bevölkerung überhaupt ,
weil sie mit dem internationalen Finanzkapital
aufs engste verbunden sind . Die arbeitende Bevöl¬

kerung der Tschechoslowakei hat aber den Vertre¬

tern der Bourgeoisie und der Sozialfaseisten keine

BerhaMungSvollmacht gegeben . Da « tschechoslo¬
wakische Proletariat kann daher auch die neuen

Reparationszahlungen nicht als gültig aner¬
kennen . "

Hoffentlich entrinnt der Schreiber dieser
Zeilen dem Ausschluß aus der Partei , weil er

in diesem Erguß konsequent die „sozialfaseisten "
erst hinter der Bourgeoisie einreiht und so
ihre Verantwortlichkeit gewissermaßen herab¬
setzt. So falsch wie die Ziffern, die sichtlich kri¬

tiklos der „ N L r o d n i Politika " entnom¬

men sind , so falsch ist die ganze Argumentation
überhaupt . Der Fmanzminister hat schon gestern
sestgestellt, daß der augenblickliche Wert der Re¬

parationszahlungen 1190 Millionen Kronen bc

trögt , also weniger , als etwa unsere
Tabakrcgie in einem Jahre an Ge¬

winn obwirft .
Die Zahlungen an Frankreich und Italien

haben mit den Reparationen n i ch t s zu tun ,

sondern gehören in doS Kapitel jener Schulden ,
die seinerzeit für die Ausrüstung und Erhal¬
tung der Legionen aufgenonimcn wurden . Ein

Blick in de » Staatsvoranschlag , Kapitel „Staats¬
schuld", zeigt , daß dort bereits seit Jahren
Schulden ähnlicher Art , nämlich an die englische
Regierung im Betrage von 89 Millionen und

an die amerikanische Regierung int Betrage von
3881 (!) Millionen verbucht sind , die regelmäßig
verzinst und amortisiert lverdcn . Darüber regt

sich niemand auf . Im Haag sind nun auch die

noch immer schwebenden Schulden an Frank¬
reich und Italien geregelt worden , wobei ' ' man

durch das jahrelange HinanSschiebcn ganz an¬

sehnliche Abstriche erzielt hat .

Ganz sinnlos ist die furchtbare Ucbertrei »

bung der Angelegenheit überhaupt . Gewiß sind
achtzig Millionen jährlich allcü andere als ein

Bettel , aber andererseits wird angesichts der

vorsichtigen Abschätzung der Budgctcinnahnieu
keine „ verschärfte AuSbeut n ng " not¬

wendig sein , um sie hereinzukricgen . Es wird

lediglich der Budgctüberschuß , der sich in den

letzten Jahren ausnahmslos in vielen hundert
Millionen ausdrückte , um diesen Betrag kleiner

sein und der Fonds zur Tilgung der Staats¬

schuld etwas weniger reich dotiert lverdcn , aber

man wird auf absehbare Zeit keinen ein¬

zigen Heller mehr an Steuern oder

sonstiger Abgabe » einheben müsse»»! Außerdem
sind diese Schulden »licht heute , so»»dcr»i vor

mehr als elf Jahre »» entstände »» und daher a»»ch
bei bösestem Wille » » nicht den Sozialfaseisten
onzulasten .

Das tschechoslowakische Proletariat wird
ober schon gar »licht die Aufforderung der „ I n »
ternationalc " beherzigen ,

„sich ein Beispiel zu nehmen am Kampfe des

deutschen Proletariats unter der Führung der

koMlUUintstischen Partei gegen den Houng - Plan " ,
denn jeder weiß , daß dieser Kampf vor allen »
von Herr »» H u g e n b e r g, dein deutschnatio -
nalen Diktator , geführt wird , also von einem

Mann , dessen Ziele kein Proletarier unterstüt¬
zen wird !

In dem Kaorpf um die gerechtere Auftei »
lung der Laste »» zwischen Besitzenden und Be¬

sitzlosen entscheiden andere Momente als das

unentwegte Maulaufreißer » und Krawallisieren
um jeden Preis , in dem die Kominunistcn ja
sicher Meister sind . Und dieser Kainpf stunde
weit günstiger für die arbeitende Klasie , >vcn »i
die 80 Mandate , die die Kommunisten immer

noch aufzubrinaen vermochten , ans Seite des

Linksblocks in die Wagschale gelvorfei » lvcrden

könnten !
Budqetausfchutz .

Der Budgetausschuß beendete heute die

Aussprache über die erste »» drei Kapitel >»»it

einem Schlußwort des Ministerpräsidenten
11 dr « al , in dem er auf verschiedene in der

Debatte vorgebrachte Details eillging . Dabei

erllärte er »». a. , daß er als Ministerpräsident
für die Kundgebunge »» deü Präsident «»» verant¬

wortlich fei und sich dieser Verantwortung nicht
entziehe , auch nicht hinsichtlich des letzte »» Brie -

feS an Kkepek .
Der Ausschuß »»ah»>» danu das Kapitel IV

„Außenministerium" vor , über das S l a v i -

oek referierte . Er kritisierte in scharfen Worten
die Schreibweise gewisser Blätter über die

Haager Verhandlungen und erklärte , daß durch
diese Verhandlungci » direkt ein Alp vor » der

ganzen Wirtschaft geno » nme » r worden sei.

Der VerfassungSgcrichtshof hat an » Mitt -

ivoch unter Vorsitz Dr . K. B a x a ü in öffentli¬
cher Verhandlung , die während der parlaments¬
losen Zeit durchgeführte »» Maßnahmen des Stän¬

dig«»» Ausschusses ge »näß § 54 der Verfassungs¬
urkunde verhandelt und zurechterkannt , daß sämt¬
liche Maßnahme »» dein 8 5-1, Abs . 8 b) der Ver -

sossungsurkundc entsprechen ,

Am Montag , dei » 20 . Jänner , fand unter
Vorsitz des Genossen Pölzl in Prag ( Parla¬
ment ) eine Sitzung des GemeindebevatuttgSauS -
schulleü statt , an der außer de » Mitgliedern des
Ausschusses auch die Vertreter des Partoivor -
standeS und der NoichSbildungszentrale tcilnah -
men . Die Sitzung beschäftigte sich mit einer
Reihe aktueller Fragen u»»d faßte hiez »» folgende
Beschlüsse:

1. Bein » Parteivorstarid »st die Einberufung
einer Enquete z»» beantrage »», bei welcher
eine gründliche Kritik de » Entwurfes der netten
Bauordnung nach der technisck >«n, hygienischen
und juristischen Seite erfolgen soll und entspre¬
chende Äbändcnlngüanträgc für die paviamenta -
rischc Behandlung des GesetzenNvurseS ausznar -
be' ite »» sind . Bei dieser Enquete sollen auch doS

Gemcindcfinauzgesctz und die Verwältuugürc -
form , resp . di « notwendige Novellierung dieser
für die Selbstverivaltung ruinösen Gesetze ein¬

gehend bespräche », werten . Diese Enquete soll
vor allem durch Fachleute und in . der Selbst¬
verwaltung tätige Fimktionäre beschickt werde » ».
Vorher ist «ine Vorsprache dein » Finanzminister
einzuleiten , an welcher sich außer den Vertretern
des BeratunySausschusses auch Vertreter dcS Par -
teivorstandeS und der parlamentarischen Klubs

beteiligen sollen . Ms Referenten für die Bauord¬

nung werden die Genossen Dr . Gruschka , Dr .
Stark und Herr Jng . Neu n» a »»»», als Ver¬
treter des BervtungSausschusscS »verte »» die Ge¬

nossen Pölz ! und Uhlrk vurgeschlogeu , di «

Referenten für die anderen BerhaiidlungSgegen -
stände der Enquete iverden später bestimmt .

2. Mit Rücksicht aus die wachsende A r «

beitSlosigkc » t haben unsere Genosse » in

den Gemeinden und Bezirken alles zu tun , um
überall die Errichtung von Notstandsorbeiten und

die Unterstützung der Arbeitslosen und ihrer
Familien durchznsetzeu . ( Siehe den Beschluß
unten . )

8. Der Bericht des Genosse »» Taub über

di « durch mtsere Genossen angestrebte Förderung
dcS Kleinwohnungsbaues aus Mitteln der Zen -
tralsozialversichcrungSaustalt und des Staate «
Wirt zur Kenntnis genommen . ,

4. In Durchführung des Beschlusses unserer
vorjährigen Rcichskonfercnz wird die ReichSbil -
dungszeirtrale ersticht , « m Einvernchmen mit dein

ÄenreindebcratungsauSschuß , die Studien¬

reise sozialidemokratischer Gemein -

devertreter nach Wien für Mai l . I . ,
und zwar auf die Dauer von ü bis 7 Tagen vor -

zubererten und die notwendigen Vorarbeiten ohne

Verzug in Angriff z»» nehinen . Mit dei » tschechi¬
schen Genossen sind sofort Vcrhandliingen wegen

gemeinsan »er Durchführung der Studienreise cin -

zuleiten .
5. Der Parteivorstand wird ersticht , die Par¬

teiorganisationen im Zirlulartvege ans die Wich¬

tigkeit der Bereinigung der Gomcindcl » zu größe¬
ren leistungsfähigeren Gebictükörpcrschastcn ein¬

dringlichst aufmerksam zu machen ui »d sie ai »f ; u-
sordern , überall die Bestrebuicgen nach Zusam -
meuschluß von Gemeinden tatkräftigst zu fördern .

6. Der Gemeindeberatuugsauoschnß erhebt

gegel » die beabsichtigte weitere Verstaatlichung der

Gemeindepolizei ganz entschieden Einspruch , »veil

nach bett bisherigen Erfahrungen , die Verstaat¬

lichung der Polizei nur erhöhte finanzielle Lasten

verursacht «, während der Sicherheitö - und Der -

Prag , * 22 . Jänner . In Vertretung des

Außenministers Dr . B e n c 8, der erst morgen

vornlittagS in Prag cintrifft und wahrscheinlich

schon a » n Nachmittag dem Ministerrat über die

Verhandlungen im Haag Bericht erstatte » ivird ,

gab heute der bevollmächtigte Minister K r o f t a

im BudgetauSschuß einen vorläufigen
Bericht über die Reparationüver -
Handlung « u. Er (»ab zunächst eine Neber -

sicht über die schwierigen Vorbereitungen , die

die Konferenz seitens der tschechischen Delega¬
tion erforderte , und die auch durch einen wich¬

tigen Erfolg in der Frage der Verpflichtuitge »
noch den » FriedenSvcrtrag und in der Optan -

tcnsrage belohnt wurden . Tie Streichung der

auf »NlndestenL 25 Milliarden Kronen geschätzten
Entschädigungen für die Staatsgüter sc » ein vol¬

ler Erfolg . Auch in den » Wort „Befreiungstaxe "
könne mal » nichts - Verächtliches erblicken ; man

könne sich nicht ganz diesen im FriedenSvcrtrag
anerkannten Verpflichtungen entziehen . WeiterS

wurde auch die Streichung des Betrages für
den übernomtnenen Schiffspark erzielt, der

sich, a»»f 70 Millionen Krone » » belief .

Di « Rat « « von 80 Millionen jährlich feien

gewiß «in « beträchtlich «, abrr keineswegs
«in « »»»»erträglich » Last .

Der A»»teil an den Ostreparationen sei schon

deshalb wertvoll , »veil die Tschechoslowakei auch

i »» der Zukunst a»» der » Reparation «»» beteiligt
sei und jede weitere Aenderung nur mit ihrer

kehrSdiepst — schon insolge der geringen Kennt¬
nis der Ortüverhältnissc durch die meist orts¬

fremde Mannschaft — viel mangelhaster versehen
wird , als durch di « Gcmeindepolizei . Der Klub

unserer Abgeordneten und Senatoren wird er¬

sucht , alle geeigneten Schritte gegen di « Fort¬
setzung der Aktion zur Verstaatlichnng der Ge -

»neindrpolizei zu unternehmen .
7. Die Miitcilmigcn d « ü Vorsitzenden über

Vie Vorbereitung der in der Zeit vom 30 . Mai
bis 1. Juni l . I . in Komotau stattfindendeu
Hauptversammlung des Verbandes der deutsche »»
Tclbstverwaltungökörpcr , die auch beschlußgcmäß
dir Einberufung einer RoichSkonfercnz sozialde¬
mokratischer Gemeindevertreter notwendig mach»,
sowie der Bericht dcS Genosse »» Paul über die

geplanten Maßnahmen zur planmäßigen Arbeit
des Sonderausschusses für das gesamte Bollsbil -

dtlngSivcsei » beim Verband der deutschen Selbst -
verwaltungSkörpcr iverden zur Kenntnis ge «
irommcn .

Nach Erledigung einiger interner Angele¬
genheiten erfolgte Schluß der Sitzung .

Unser Gemeinveberatungsausschuß
für ausgiebigste Unterstützung der

Arbettsioien .
Der Gaineiiidüberaliiiigsausschuß der deiüschen

fozialdomöiratischen Arbeiterpartei hat in seiner
am 20. Jänner l. I . in Pvag slattgefinldenen
Sitzung >i. a. zur Frage der ArbcitSIosenfürsorg «
nachstehenden Beschluß gefaßl :

„ Die lvachsende Arbeitslosigkeit erheischt so¬
fortige Ausgestaltung der Arbeitslosenfürsorge .
Diese Pflicht obliegt in erster Linie dem Staate
und eo ist daher die Aufgabe der Sozialdemokra¬
tie , die Novellierung der gesetzlichen Bestimmun¬
gen über die Arbeitslosenunterstützung durchzu¬
setzen. Ebenso ist es eine der wichtigste »» Ausga¬
ben der Sozialdemokratie , für die rascheste Besei¬
tigung des Gemeindefinanzgesetzeo zu kä»»psen ,
da dieses Gesetz jede ausgiebigere komninnale

Hilfeleistung für die Arbeitslosen und ihre Fami¬
lien verhindert .

Trotz der mißliche »» Finanzlage diirsen aber
die Geineinden in den Bestrebungen zur Linde¬

rung der Arbeitslosigkeit und ihrer Folgen nicht

erlahmen . ES ist »»»bedingt erforderlich , daß die

sozialdemokratischen Vertreter in den Gemeinden

und Bezirken überall , too die wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse «S erfordern , die Errichtung und Verge¬

bung von Notstandsarbeiten sowie die Bereitstel¬
lung von Mitteln für die Unterstützung Arbeits¬

loser und ihrer Familien beantragen und diese
Anträge mit aller Entschiedenheit verfechten .
Sie dürfen sich hierin weder durch
de » » Wider st and deü Bürgertums
und seiner Vertreter , noch durch die

Demagogie der Bolschewik ! beirren

lassen , sonder » » einzig und allein

die sozialdemokratischen Prinzi¬
pien und das Interesse der arbei¬

tend « » » Menschen i m A u g e haben . "
Der GemeindebcratungSauSschuß nimmt mit

Befriedigung zur Kenntnis , daß in » Ministerium
für soziale Fürsorge , unter Leitung des Genossen
Dr . Ezech , der feste Wille vorhanden ist » die

staatliche Arbeitslosenfürsorge - zu verbessern und

daß die legislatorischen Vorarbeiten hlesür be¬
reits im Zuge sind .

Zustimmung erfolge »» könne . Das sei eine wich¬
tige politische Waffe .

Man könne also nicht von einem Mißerfolg
oder gar von ei »» «m Fiasko der Tschechoslo¬

wakei in » Haag sprechen .

Demgegenüber erwähnt Krofto , wie die

Ungarn abgesch ' »» ittc » » haben , die

»vicdcrholt erklärt hatte »», sie würde » » nach 1943

nicht einen Heller zahle »», nun aber jährlich 13,5
Millionen Goldfrankü zahle » muffen ; außerdem
hätten sie auch in der Optantcnfrage nachgebe »»
müsse ». Als großer Erfolg sei auch zu wer¬

ten , daß nun nicht mehr das dreigliedrige
Schiedsgericht , in dein der schweizerische Vor¬

sitzende faktisch die Entscheidung hatte , über un -

sere Bodenreform entscheiden werde . Die bisher

gegen den tschechoslowakischen Staat gerichteten
Optantenklagen würden nunmehr gegen de » »

Fonds A gehen ; die Tschechoslowakei brauche
auf keinen Fall mehr zu zcchlen, als das Bo¬

denamt ' im Rahmen des Gesetzes f r e i w i l i g
für die übernommenen Güter der ungarischen
Optanten geben wird . Bezüglich der Ansprüche
der Erzherzoge , die als Mitglieder des Herrscher¬
hauses in der Tschechoslowakei ohne Ent¬

schädigung enteignet wurden , sei die juri¬

stische Stellung der Tschcchoflowakei sehr stark ;
der zu Entschädigung der Erzherzoge etc . be¬

stimmte Fonds B dürste daher überhaupt »richt

erschöpft »verde »».
Die Schuld an Frankreich für die Ausrü¬

stung der Legionen sei ' von 700 Millionen auf
200 Millionen herabgesetzt worden ; die italie -

nische Schuld sei nicht so günstig geregelt , aber

auch hier sei eine Besserung erzielt worden . Er

glaube , daß man keine übertriebene Freude zu
äußern brauche , daß man aber zufrie¬
den sein könne und den Unterhändler »»
Beneö und Osuski dankbar sein müsse .

- le Industriellen gegen Arbeiter -
kümmern .

Nach einer vom tschechoslowakischen Preß¬
büro verbreiteten Mitteilung beschäftigte sich der

deutsche Hauptverband der Industrie in einer
Präsidialsitzung , di « am 22 . Jänner 1930 statt¬
gefunden hat , mit der Errichtung von Arbciter -
und Konsumcntenkammern . Der Verband ge¬
langte hiebei zur Auffassung „ daß bei dem heu¬
tigen Stande des Organisationswesens , das den

Arbeitnehmern die Vertretung ihrer Interessen
in ausreichendem Maße gewährleistet , die Neu¬
errichtung von Arbeiterkammern kaun » unbedingt
notwendig sei ". Daraus geht schon mit aller Klar¬
heit hervor , daß sich die Industriellen von den
Arbeiterkammcrn furchten , denn die Argument « ,
welche der Hauptverband hier gegen die Arbeiter -
kaminern ins Treffe »» führt , { inbrtenn doch zu
fadenscheinig , und die Industriellen sollten sich
ein wenig schämen, so unsinnige Behauptungen
aufzustellen , wie sie die » oben tun . Genau mit
derselben Begründung , mit der hier die Indu¬
striellen Arbeiterkammern ablehnen » könnten die
Arbeiter die Beseitigung der HandelSkantmern
verlangen , weil »a auch dir Industriellen sehr
gut organisiert ftttb und „bei dem heutigen
Stande des Organisationüwescns " , das den In¬
dustriellen „die Vertretung ihrer Interessen im
ausreichenden Maße gewährleistet " sind HandclS -
kaminern eine höchst überflüssige Sache .

Die Tatsache , daß sich die Industriellen —
die doch die ganze Sache gar nichts angeht , —

gegen die Errichtung von Arbeiterkammcrn loch¬
ten , zeigt der Arbeiterschaft schon allein , daß
eS sich hier um eine wichtige Forderung der ar¬
beitende »« Klasse handelt . So wie durch die Han¬
delskammern die Interessen der Industrie tat¬
kräftig vertreten werden , so werden die Arbeiter¬
kammern die Aufgabe hoben , die Interessen der
arbeitenden Klasse zu wahren . Bei vielen wirt -

schaftSpolitischcn Maßnalm » en werden »vohl die
Handelskammern um ihre Meinung gefragt , aber
cs ist kein öffentlich - rechtliches Organ da , das

ebenso die Arbeiterinteressen vertreten würde .
Wir erinnern nur an die Führung von handels¬
politischen Verhandlungen , bei denen ost die Ver¬
treter der Regierung in den Handelskammern bc -
richteil und mit diesen beraten , während der Ein

fluß der Arbeiter bei Handelsverträgen eit » noch
sehr geringer ist . Hinter dem Standpunkt des

Jndustriellcnverbandes verbirgt sich eben nichts
anderes , als reine Machtpolitik . Die Herren von
der Industrie möchten gerne ihre Handelskam¬
mern behalten , aber daß die Arbeiter eine ähn -
liche Interessenvertretung bekominen , davon wol
len sie nichts hören .

Bauernwehren in Sesterreick

In der Vorwoche wurde die Gründung des

„ ReichSverbaildeS österreichischer
Bauernwehren " vollzogen . Jin Hinblick
auf die mehr als österreichische Bedeutung der
H e « in w c h r p ol i t i k und die internationale

Gefahr ' des FaseiSmuS überhaupt , fei hier der

Aufruf wiedergegcben , mit dem sich die Bauern

wehre » « an die österreichische Landbcvöllcrung
wenden :

Die ständigen Beunruhigungen
zwingen die Regierung sorttvähreiid zu Maßnah
inen , die Unsummen von Steuergcldern vcr -

schliiigen , mit denen Besseres für Voll und Staat

geleistet werden könnte . Diese Belliiruhigungen
sind eine Gefahr für die Wirtschaft und

für den Bestand des Staates . Sie müs¬
sen daher ein Ende nehmen .

Wir , Führer der Oesterrcichischen Bauern¬

wehr , »vcrden dafür sorgen , daß in unserem
schwergeprüften Vaterland endlich Ruhe und wirk
licher Arbeitsfricdc wird , damit dos Landvolk
frei und unabhängig und in Ruhe seiner Arbeit
nachgehcn kann .

Die Bauernwehr steht geschlossen hinter ^ Bun¬

deskanzler Schober . Sic verurteilt nicht nur alle

Angriffe auf seine Person , soi »dcrn wird ihnen
auch zu begegnen wissen . Sic verurteilt die maß¬
losen Angriffe aus die Staatsgewalt i «nd ihre
Einrichtungen . Sic sieht aus dem Boden
der den « akratischei « Verfassung und

legt für diese ein rückhaltloses Bekenntnis ab.
Die Macht dem ganze » « Volke und

keinem Diktator !
Die oberste Führung des Heimatschut -

zes geht Wege , auf denen wir ihr
nicht mehr folgen können .

Das ist deutlich bürgerlich , aber de»»tlich
vor allem gegen die H e i m w c h r e n, deren

gefährliche Wahnsinnspolitik diese Gründung von
Baucrnwehren ausgelöst hat . Und mit dieser
Gründung , mit diesem wahrhaften Bekenne » «

zur Demokratie , scheint endlich die Götter¬

dämmerung des Hahnenschwanztums zu erste¬
hen . Die Bauen « wollen Ruhe haben , in Frie¬
den Wirtschaften können , sic haben die ständigen
Putsch - und Gewaltdrohungen satt , durch die sich
nun endlich die Bauern und Wohl auch sonst er¬

hebliche Teile des Bürgertums getroffen fühlen .
Und damit ist der Anfang vom Ende des Heim -
wehrfasciSmüS in « österreichischen Dorfe gc -
kmmrien . Was von dr »« Hahncnlcbwinnlern noch
in der St a d t übrig ist — na , damit werden die
österreichischen Arbeiter nun erheblich leich¬
ter fertig »netben !

Reparativnsexvokee im Budgetausschiitz .
Krotta : Man kann zufrieden sein .
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Tagesneuigkeiten .
Die Suche nach den lollar - Kälschern .

Berlin , 22 . Immer . In der Angelegenheit
der Fälschungen amerikanischer Dollarnoten , über
die bereits berichiet ivnrdc , isr eS dein Fiilsch -
gelddczevnat der Kriminalpolizei bisher noch
nicht gelungen , genaueres über die
Fälscher und ihre Werkstatt zu er¬
mitteln . Die technischen Einzelheiten der
Falschstücke lassen erkennen , daß man es mit einer
v orzügl i ch aufgezogenen Organl -
sation zu tun hat . Dir Hersteller müssen
selbst von der Güte ihrer Fabrikate überzeugt ge¬
wesen sein , da sie im Gegensatz zu sonstigen Mi¬
schern es wagten , ihre Falschstucke bei Banken

ahzusctzcn . Taü amerikanische Schatzamt har mit -
geteilt , das; ihnr die Mischung von 160 - Tollar -
Noten Kreits in » Jahre 1988 bekannt war , aber

erst nacki dem Auftauchen von 50 Mlschstücken in

Deutschland konnte man annehnlcn , daß die Fäl¬
scher und Vertreiber seht in Deutschlaitd daS

Hcnwtabsatzgebici suckpcu . Anscheinend l - abeu sie
danrit erst im Oktober vorigen Jahres begonnen .
Den Mischern durfte insoscrn ihr » Handwerk ge¬
legt sein, al « inzwischen durch Gesetz neue No¬
te « typen kür amerikanische Banknoten scstge -
legt worden find . Der gesuchte Vertreiber von

Mlschstücken , der 34 Jahre alte Kaufmann Franz
Fischer , hatte sich im letzten Oktober durch grö¬
ßere GeldanSgaben verdächtig gemacht . Ob dir

Fälscher auch amerikanische Noten höheren oder

geringeren Wertes heraestellt lraben , konnte bis -

hrr noch nicht festgestcllt werden .

Wett sie nicht morden will . . .

Daß die Erwerbung der nordantcrikani .

schen Slaotsbürgerschaft einer Fmn Rosika
S ch w i m m c r abgeschlagen worden ist, tveil

sie erklärte , im Kriegsfall nicht di « Waffen zur
Verteidigung des Landes zu ergreifen , ist sei¬
nerzeit auch in Europa an die große Glocke

gekommen . Jetzt berichtet nun die Ncuyorker
„ Nation " über einen ztvoiten gleichen Fall .

Marthii Jane Graber tvar in Allen

County im Staate Ohio um di « Verleihung
der Staatsbürgerschaft cingekommen . Das Ver¬

hör über die Würdigkeit der Aspirantin spielt «
sich in folgender Weiß : «ch:

Richter Fred C. Becker : Slird Sie

bereit , wenn dies nötig wäre , in KriegSzcitcn in :

. Heer zu dienen ?
Graber : Ach bin bereit dies in meinem

Beruf zu Um als Krankenpflegerin .
Richter : Fall » Ahr Land eö für richtig

halten sollte , Ihren Dienst im Heer als Mit¬

kämpfer zu beanspruchen , waS würden Sie in

diesem Fall tun ?
Graber : Ach würde an die Front gehen ,

in meinen : Beruf .
Richter : TaS ist keil » Antwort auf meine

Frage . Main « Frage kantete : Falls Ei « in

KrlegSzciteu als Mitkämpfer für die Bereinigten
Staaten einbernfen würden , würden Sie kämp .

fen ?
Graber : Das gehört nicht zu meinem Beruf

als Pflegerin .
Richter : Das ist keine Antwort auf mein :

Frage . Sind Sie bereit , für die Bereinigten
Staaten zu länipfen , lvenn das nötig ist ? Sie

verstehen , was „ kämpfen " hritzt , Miß Graber ?

Ach meine : Waffen handhaben , zur Verteidigung
der Bereinigten Staaten , wenn das nötig ist .

Graber : Ach kann nicht töten , aber ich
würde bereitwillig nicht Leben hingeben .

Richter : Habe ich das so zu verstehen ,
daß Sie nicht gewillt sind , für die Bereinigten
Staaten zu kämpfen ?

Graber : Verstehe » Sie unter „känlpsen "
töten ?

Richte r : Das tue ich, wenn es nötig ist .
So ist der Krieg , Miß Graber . Die Frage
tautet , ob Sie in KriegSzcitcn und im Notfall
bereit sind , Blut zur Verteidigung der Bereinig¬
ten Staaten zu vergießen oder nicht .

Graber : Ach habe schon gesagt , daß ich
bereit bin , mein eigenes Blut zum Schuhe der

Regierung zu vergießen .
Richter : Ach frage Sie nicht nach Ihrer

Vcroitschaft , Ahr eigenes Blut zu vergießen . Ach
frage Sie nach Ahrcr Vercitschast , daS Blut
andrer zu vcrgicfcn , wenn cS nötig ist .

Graber : Mein Gewissen verbietet mir ,
das zu tun . -

Taü Gericht beschloß , las Gesuch Meß
Grabers um Allfnahm « in den Slaatsverband
der Vereinigten Staaten a bz nleh u e n. Tie

Abgcwicsenr , der Avjtammung nach Deutsche ,
wird an den Obersten Gerichtshof appellieren .

Wüsche aus USA .

Jtl Amerika ist festgesteUl worden , daß sie¬
ben Prozent derArbe ' iszeit durch das Rciulich -
keitsbeSürfnis der Angestellten veriorcngshcn
Die großen amerikanischen Firmen ordneten des¬

halb ^: », daß sich ihre Angestellten uur zweimal
am Tag die Hände tvaschen dürfen . Tie Uusau -
berkcil soll obligatorisch werden . Ein tauberer
Beschluß .

Wie gleichzeitig gemeldet wird , hat gegen
dieicn Beschluß die Leiseuindnstrie protestiert .
Bon : Standpunkt ihrer Geschäftslage aus hat
sich die Verordnung gegeil das Wäschen gewa¬
schen. Aber mau darf auch nicht verkennen , daß
die Verordnung enilchieden voir ' ozialem Emp¬
finden getragen ist. E' ir Teil Amerikas wird
augenblicklich von - hier Kältewelle üverflniet .
llnd Dreck hält Warin .

Aber ivarum sollen übcrhailpt die Ange -
stellten saubere Hände haben , wenn die Chefs
schmutzige Geschäfte machen ? Wenn aber die

Handelsgeschäfte eh scholl sauber sind , warilin

svllctk es dann auch noch die Geschäftshände sein ?
Und da es manchmal glit ist , wenn die Rechte
nicht weiß , WaS die Linke tilt . tcm wieviel

besser muß es ost sciit , wenn die Augen nicht
sehen , Ivie Rechte und Linke aussehen ?

In einer amerikanischen Zeitung war daS

Inserat einer Beerdigungssirma zu lese »: Wozu
leben , wenn man so billig begraben werden
kann ? Wie berechtigt ist da erst die Frage : Wozu
sich waschen , wenn man mit Worten so schon
Sck- ainn schlagcit kann ? Nein , die Sauberen in
dieser Welt mögen sich wirklich begraben lassen . '

Dir Herren Chefs sind der Meinung , daß
cS genügt , wenn das Publikum angeschmiert
und ciugcseist wird . Warum tun es die Ange¬
stellten nicht genau so wie ihre Hcrreu Chefs ?
Tie Herren CbefS waschen ihre . Hände in naiver

Unschuld und fühlen sich sau - wohl .
Erich Gottgetren .

Peinlich !

Haag , 32 . Jänner . Emnch K h ft c r , die

gestern aus 800 Mädchen ausgewählt worden

war , um Holland beider internationalen

ZchönheitSkonkurrcuz in Galvestone zu repräsen¬
tieren , tnurde ihres Titels entkleidet .
Tas Kollegium , das sie gctvählt hatte , entdeckic

uämlich , daß Frau Küster nicht , wie sie erklärte
22 . sondern 30 Jahre zählt , daß sie verheiratet
und Mutter eines neuniährigen Kindes ist . Des¬

wegen wurde das Mädchen , das den zweite »
Preis erhalten hatte , Fräulein R i e va n de
R e st . offiziell znr „ Miß Holland " für das Jahr
1980 deklariert .

Max Quark gestorben . Einer der alten Vor¬

kämpfer der deutschen Sozialdemokratie , Tr . Ma ;
Quark , ist Dienstag , 69 Jahre alt , in Frank -
fnrr am Main , das seil jeher die Stätte seines
Wirkens gewesen ist, gestorben . Max Quart
war schon vor Aushebung des Sozialistengesetzes
in der Partei hervorragend tätig und seine
tvisicnschaftlichen Aussätze in der „ Neuen Zeit "
erregten Aufmerksamkeit . 1886 wurde er als
junger Referendar wegen revolutionärer Ge¬

sinnung und Betätigung aus dem Staatsdienste
entlassen . Er war ein Alters - und Studien -

genösse des so früh verstorbenen Bruno Schön -
lauk , neigte aber im Gegensatz zu diesem , der in
den neunziger Jahren die Leitung der „Leipziger
Volkszeitung " übernahm , nach dem Auftreten
Be niste ins zum Revisionlsnnts . Quark war
nämlich , vor allem Sozialvolitiker und hat als
solcher di « „soziale Praxis " mitbegründct . Im
Jahre 1895 übernahm er die Redaktion der
„ Frankfurter Volksstimmc " , wurde in Frankfurt
Stadtverordneter und 1912 ReichStagSabgeord -
neter . 1918 war er dem Neichsinuenminiftcriuin
als Staatssekretär beigeordnet . Max Quark l >at
als sozialpolitischer Publizist Hervorragendes ge¬
schaffen und die Partciliteratur um eine Menge
wertvoller Schriften bereichert . Zu erwähnen
ist da seine Geschichte der Frankfurter Arbeiter¬

bewegung und vor allem eine vorzügliche Ge¬
schichte vcS deutschen Verkehrswesens .

Bara und die Sprachrnfrage . Wie wir

seinerzeit berichteten , wandte sich die Deutsche
Liga für Menschenrechte in Berlin im August
vergangene » Jahres an den Prager Primator
in einem offenen Schreibe », in dem gegen die

systematische Unterdrückung der deutschen Sprache
diirch den Prager ivtagistrat Stellung genommen
lmirde . Auf dieses Schreiben antwortete Bava
in einem Brief , der im Amtsblatt der Staat

Prag abgednlckt wurde und die Aktion der Liga
mit Hinweis aus di « Sprachengesehe in mehr als

energischer Weise abtun will . Ueber dielen

interessanten und in vieler Hinsicht prinzipiellen
Konflikt veranstaltet die Liga für Men¬
schenrechte in der Tschcchosiowakci einen ,
Diskusfionsabend ihrer Mitglieder , der
am Freitag , den 24 . d. M. , im odborovz - düm ,
Prag 1, Perst ^ n 11 , stattfindet . Wie wir er¬

fahren , wurde als Referent Herr Dr . H a i u,
der schon ost zur Sprachenfrage in objektiver
Weise Stellung genommen hat , gewonnen .

In den Tod gerast . Dienstag um Mitternacht
ereignete sich in B uo w e i s ein Au t o m ob i l -
Unglück . Ein vom Besitzer Franz stiha aus
Budwcis selbst gesteuertes Automobil d u r ch-
r a st c die Havliöck - Koloni « mitdergrößten
Geschwindigkeit . Als stiha — wahrschein¬
lich mit der Oertlichkeit nicht recht vertraut —
beim Einbiegen in eine Seitengasse die Kurve

zu scharf nahm , stürzte das Auto , nachdem cs sich
überschlagen hatte , in den Mühlbach . Der zufällig
vorübergehende Regisseur deS Olmützcr National¬

theaters Kühn , rief , als er daS Unglück sah, Hilfk
herbei . Im Laufe von etwa 10 Minuten gelang
es , den verunglückten Fahrer aus dem Wasser
zu ziehen . stiha hatte — abgesehen von seinen
schweren Verletzungen — jedoch bereits den E r -
t r i n k n n g S t o d gefunden .

Schrecklicher Tod eines Bremsers . Mittwoch
nachmittags fiel beim Verschieben eines Güter -

zugeS am S ch r e ck c n st c i n e r Bahnhof aus

bisher unbekannter Ursache Anton Kos von
der Bremse eines Gülcrzuges auf das Geleise ,
Ivobei ihm beide Hände abgefahren und der

Kops zertrümmert wurde ; außerdem erlitt er
schtvcrc innere Verletzungen . Ter hcrveigcrufcne
Arzt konnte nurmehr den Tod konstatieren .

Der angebliche prähistorisch « Fund - ein «

Fälschung . Wir berichteten vor einigen Tagen ,
daß die Brünner Polizei bei dem Bauern
M ü h l ä u d e r in Wisternitz eine angebliche

prähistorische Statuette , ( eine sogenannte „ B e -

u u S" ) beschlagnahmt hat , tim zu verhindern ,
daß sic ins Ausland verkauft tvird . Fachleute ,
darunter der bekannte Brünner VorgcschichtS ».
forscher Dr . Abvrlvn , der selbst eilte „ Benuö " von

Wisternitz " besitzt , haben die Fraucnstatuc nun
als Fälschung erklärt . Sie ist zwar aus einem

echten Mammntknochcn geschnitzt , aber nicht zur
Zeit , als in Südmcihren Mammute häuften ,
sonder » viel später .

Bei einer Explosion in einer chemischen
Fabrik in Lyon kanten drei Arbeiter

u m ö Lebe n. — In der Artillerie - Akademie

in Segovia ( Spanien ) demonstrierte ein Ka¬

pitän den Zöglingen die Bestandteile eines Ge¬

schützes . Plötzlich explodierte ein Artilleriege¬
schoß. Der Kapitän wurde getötet , ein

weiterer Offizier schwer und zwei Kadetten

leicht verletzt .

Da « seit mehreren Tagen vermißte Ber -

. kehrSflugzeug „ A nt i e n ü- l e H a v r c " wurde

5 Kilometer nördlich von Dieppe auf einer

Klippe entdeckt . Der Pilot und die vier

Passagiere haben den Tod gefundcy .

1929 in Berlin 32 Morde . Nach dem neuen

„ Wegweiser durch die Polizei " , den das preußi¬
sche Ministerium des Innern für 1930 auSae -

geben hat , wurden int Jahre 1929 in Berlin

32 Morde verübt , von oencn bisher zwei
noch nicht aufgeklärt find .

So haben wir nns den Hann « Heinz Ewrrü
immer vorgestellt ! Auf eine Rundfrage der

„Biologischen Hcilkunst " bei Aerften , Kitnstlern
und Gelehrten über den 8 218 des deutsche »
Strafgesetzbuches ( unser § 144 ) antwortete der

Schriftsteller HannS Heinz Ewers :

„ 8 218 , ja du mein Gott , tvaS soll man da¬

zu sagen ? ES ist wirklich böchste Zeit , daß daS

hohe Lied der Lchr « von der Abtreibung als

- ijslichtuntrrrichtSgcgenstattd in den Mädchrnvolk - -
schulen clngeführt wird . Man müßt « zunächst
mit theoretischem Unterricht anfangen und sollte

zur Belebung der Unterrichtsstunden sowohl An¬

schauungsunterricht an Tafeln und Modellen als

auch hübsch : kleine Berüchcn zum Auswendig¬
lernen geben . Spätestens vom zwölften Jahre
an sollt « bei den jungen Mädchen der praktische
Unterricht beginnen . Ta bei dem großen Be¬

darf die männlichen Lehrkräfte vielleicht allzusehr
angestrengt werden würden, . so müßte man ein «

Reihe von Hilfskräften heranziehen . Unbeschäf¬
tigt « Junglehrer würden sich gewiß gern für «in
geringes Entgelt zur Verfügung stellen . Kein
Mädchen aber dürst « aus der Volksschule entlas¬
sen werden , ehe cs »licht am eigenen Leib « wenig .
stenS drei erfolgreiche Abtreibungen kunstgerecht
vorgenommen hat . "

Die Gesinnung , die auS solcher Behandlung
einer für weite Kreise der Bevölkerung so ernste
Frage spricht , richtet sich von selbst . Aber sie ge¬
hört wohl zu dem Verfasser von „ Alraune " und
ähnlichen Machwerken .

Di « Löhn « bei Ford . In einer Unterredung
eines Vertreters der ^kölnischen Zeitung " mit
dem Generaldirektor der D e u t s ch c n Ford -
acscllschaft äußerte sich dieser über die
Löhne und Arbeitsverhältnisse der Arbeiter in
der in Aussicht genotnnienen Kölner Ford - Nic -
derlassung u. a. : Wir werden auf jeden Fall
jedem Arbeiter einen M i n d c st l o h n von 16
Mark am Tage bezahlen , steigend bis 24
Mark täglich . Es stimmt auch , daß wir in
unserem Kölner Betrieb die F ü u f - T a g e-
ArbeitSWoche cinführcn werden , d. i. 40
A r b e i t s st u n d e n wöchentlich .

Gasvergiftung im Schacht » In Hüll ( Eng¬
land ) erkrankten bei Erdarbeiten 15 Arbeiter an
Gasvergiftung . Drei davon fanden den
Tod .

Eine hübsch « Strafsumme . Der Appella -
tionsgcrichtshof der Vereinigten Staaten hat 52
Pctroleumgescllschaften zu Strafen
von insgesamt 200 Millionen Dollar ( etwa 6900
Millionen Kronen ) wegen Ucberlretnng
des sogenannten Shermannschen Antitrstgeset -
zeS und daraus folgender starker Schädigung der
übrigen unabhängigen Petrolenmgcscllfchasten
verurteilt . Mit Rücksicht auf die außerordentliche
Höhe der Geldstrafen scheint cS sicher zu sein ,
daß die verurteilten Gesellschaften Berufung ein¬
legen werden .

Beim Kartenspiel durch Kohlenaas « getötet .
Der Gärtner deS Glashauses auf oem Besitze
deS Abgeordneten Knejzlik in Predmost bei
Prerau schickte seinen 16jährigen Lehrling I .
Mackovik zum Einhcizcn . Dieser ging in Be¬
gleitung feines Frcunoes , des 16jährigen St .
Kotil , in das Glashaus , machte seine Arbeit
und setzte sich dann mit seinem Freunde zum
Kartenspiel auf einen KokShaufen . Die Burschcit
öffneten die , Türe deS Ofens , nm bessere Be¬
leuchtung ' zu haben , beachteten aber nicht die
hiebei ausströmenden Kohlengase . Am Morgen
deS nächsten TageS wurden die beiden aufge¬
funden . Mackovik War bereits t o t, wahren !
Kotil ins Leben zurückgerufcn werden konnte ,
derzeit aber noch im Spital mit dem Tode
ringt .

Slriifliiiasmenwrei aus einem Dampfer .
Rach einer Meldung deS „ Echo de Paris " aus
La Rochelle ist cs auf einem Dampfer , der zu
Zwangsarbeit Verurteilte nach Südamerika
überführt , zu einer Meuterei gekommen . Durch
die Gitter hindurch ergriffen mehrere Häftlinge
einen der Wärter und versuchten , ihn zu erdros¬
seln . Seinen Kanieraden gelang eS, ihn zu be¬
freien . Die Rädelsführer wurden In Eisen gelegt ,

Som Slundlunr .
Freitag .

Preß , <87. 11. 13- SchallstlaUen . 19: Hetlftamt . P: elfina4 >
ridjten . 1S. 84: Ult Brünn 13. 55 vn» 15. 53:
Borftn . 1680: Qloltnfonaltn : Lccihaven : A- Dur » Sonnt cs. 30»
gl. rot : Sona : « m. SO. 17. 25: D « nl | chc Stndunq . ik - fkra *. ’
jjÄltn . gehn ‘JXtnuttn füt btn ellliaa (Mestizin für «Nri : Dr.
Mistelm Kirin , Pra, : Dir Zahnbürste . 17. 40: Dc u : s » :
londmlrttüiaiuich : Srnduno . Jnq Dr. cr Ä. Dorren , Brir :
TI« Ivnisttiilcht Slutstolsbü . iauna und Ihr « Anwenstuno . I-' .
Ul « Brünn , iit : Turmuhr . Prestcnochrlchitn . 10. 03: Morst, ,
llnenlonjtri . 80: KommtrmufU . Sur : cl - Moll- Trlo vp.
Hoven: D»2u «»r, ! o op. 27. 21: Ultstrr u: < Arien . Ulüiii: Klo-
nitrlon, «« Erwin Schulhof : Shmphonifche Sinstlrn von
Schuinnnn . 2!!: Zrilstgiuri . Utbtriroauna von Perlst : gronj «.
Ickch-ilchtchoflvwatischtr Abrnd. 28: Pitnrnachrichltn , Cvori .

Brünu , 542. 11. 50: Schallplatte ». 1": Ui - Prost . 1223:
Mar. -,eit . 13. 55: Ule Prost . 16: grouenflunSr . 10. 80: Mi Pre, .
17 25: Dtu licht Trnsunst . Prtfftnachrlchi «». Prof . Rastatt
Jandl : Beist. und Münznamen . Dr. Im . Arihur wrimni .
Dir Sofstbastne . 18. 20: Ivanzüstsch für Anfanatr . 10: Ui « Prag.
12. 06: BalstlnUalanztrl . 20. 10: Kon; «- : . »31: Tfchechttche Muli! .
I-.' : Wie Prag . /

Prehdurg , 272. 11. 30: Schstllplstllen . 13: Ult P113. 12. :' 6:
Ui « Brünn . 13. 30.» D t u 1 j o c und unqnrilch : Preijenachr : :».
itn . 16: Echdllplallt ». 16. 20: «onzeri . 17. 20: Nnaarifcht Sund. - .
18. 20: Ult Brünn . 10: Ult Prost .

«Shr . . cstra », 263. 11. 50: Sch- llplülien 12. 50: «on; er : .
16: Bürftn . 16. 30: Blasmusik . 17. 80: Didulst ) : istl -MaN- Limo: : .
18. 20: Ult Brünn 1!>: Ult Pro «. 10. 03: M« Brünn . 22: L! ' e
Prag .

Wien. 510. 15. 30: Schollplanrn 16. LU: KauiuierwnÜI :
Arrnskls : D- MoU- Trlo op. 52: Rvval : Trio quasi una Bostai«
op. 27. 17. 45: Eston . 18: D: r Lokamsilvt . 1S. SN: Ikrpihuno »
sthltr . 20: MondaNnenlanzeri . 21. 05: Wiener shalchlnst.

Kouistewuüerhouleu , 1535. 12. Schollplottrn 14: M: Berlin
11. 80: KIndtrstnndt . 15. 40: Ein « Fra » reist durch stluhland . 15:
Pdilasvsthlr ans der Schult . 16. 80: Nie Lrippst . 17. 30: Me>
deine Klavicricchnll . 18: Amerika als Glänbisternallnn . 18. H0:
Euglisü- . 10. 20: Tlerärzievorlraq . 20: Zehn Jahre Nodeinber»
strnpste. 21. 20: Hund und Idih «. 22. 50: U>c Berlin .

Berlin . 419. II : Heilere » au « üstern . 15. 10: Die vrnnr
Woche Berlin 1930. 16. 05: NmerhallunqLinnslk . 17: Uuloren »
stunde. 17. 32: Juaendstunde . 17. 50: Bücherstnnde . In: Neber
Iraanng von Amerika —Kanada . 19: LozlalstoMik . . 19. 20: Dan», -
Musik. 20. 43: Dänisch « Mus» . 22. 80. TanzmusN . 2-1.80: -.' loch'»
Inittt ,

Bretlau , 325. 10: Frantnstunde . 16. 80; BolUliedir . 172k).
KinderftunSe . 18. 15: Knldurstefäiichie . 19. 15: Bla! inken; er ! .
20. 80: Kanimeraesäuae . 21. 20: ihroümuner will langen .

nranNnri , 820. lSPO: und 1.1.80: EchaUstlaiirn . 15.1,7: J: ><
stendstunde. 16: Taniniuslk . 18. 05: Buch und Film . 18. 80 di»
21. -15: U! c Siniistari . 21. 46: Llederaben » Anllqi . Ule Srvi !»
94(1.

stristpst , 439. 12, 18. 15 und 15. 15. Sch' Npla: : : ». 18. 60. Zi.
ütnntrmustk . 17. 30: Jrauendücher i9: cÄna . Naud, Wien, <i»4*
eiaene » Uerlrn . 19. 80: Unierheliunai - ' nulik . 20. 80: Ploniil »
qmeu über den Sraal . 21: Shmphaniekon ; eii . Tan; m»s ! !

München , 683. 12. 30. Schaststlaiirn . 14. 15: Frautichund ».
16: Speyer . 16. 30: Konzeri . 18. 45: Kieme Kamaierniusik . 20:
. istodrrl und Brrirom ", Post « von Suslav Roeder .

Siuii,orl . 860. 12. 16 und 18. 15: Schoüvlo: : «». 16: 8»!:
Frautsn «. 18316: Eporifchöden 19. 05: Kani»nk: iirlarlch -tt »z.
19. 80: Dal Blaue vom Himmel. 80. 80: Russlfihr Klavierlast -
ztrit : Rachmaninow : C- Moll op. 18; Tlchaikowskis: B- Moll
op- 23. 21. 48: Wit granljnri . Anfchl. Ien ; musil .

Der Kommunist und der Klasienrichter . In
Laüstck in Sachsen wurde ein Kommiinisten -
Prozeß verhandelt . Der Vorsitzende Landgericksis -
direltor hörte die komniunistischcn Zeugen ab , die

ihre Aussagen in geschwollenen Phrasen macksten .
Einer von ihnen , namens Pahlig , sagte im Äe -

gensatz dazu michtern und sachlich aus . Der »Herr

LandgerichtSdircktor belobte ihn , Der Kom -

niunist bedankte sich sofort für das Lob und

setzte hinzu : „ Herr Vorsitzender , Sie hatten ein¬
mal lesen niussen , was über mich die »Leipziger
Volkszeitung " , deren Berichterstatter dort , sitzt ,
für Lüge » zusammengeschricben hat . " Der Land -
gcrichtSdirektor anttvoriete : „ DaS interessiert mich
nicht , die Berichterstatter sind für mich Luft . "
Der LandgerichtSdircktor — die Kommunisten
würden ihn einen Klassenrichter nennen —

lsat sich durch seine Antwort genügend charak¬
terisiert . ' Aber der k o m m n n i st i s ch c
Zeuge ! Das ist die echte kommunistische Ge¬
sinnung ! Mit großem Maul und geschlvollencn
Phrasen zetert man über die bürgerlick - en sllas -
senrichtcr , sobald aber so ein Klassenrichter ein¬
mal ein herablassendes Wörtchen
fallen läßt , ist man hochgeehrt , man vücki sich
tief bis zur Erde , man bedankt sich für die
Freundlichkeit des hohen Herrn und läßt erken¬
nen , daß man im Grunde genommen innerlich
vor deni Bürgertum katzbuckelt und schweifwedelt
und in Untertanengesinnung erstirbt . Aber den

Sozialdemokraten gegenüber darf man
selbstverständlich spucken , und wenn
der »Herr LandgerichtSdircktor sich hercrbläßt , so
menschlich mit dem Kommunisten selbst zu reden ,
so benutzt der wackere Komniunist selbstverständ¬
lich die Gelegenheit , bei der cr als nützliches
Glied der bürgerlichen Gesellschaft anerkannt
wird , um die S olidarität des Klassen -
richters gegen den Sozialdemokra¬
ten zu suchen . Dieser Kommunist von Lansick ist
im höckfsten Maße linientreu . Er hat vor Gericht
nur getan . >vas seine Partei im großen ' Stile
jetzt iii asten Geineindeparlamenten durchführt :
Die Einheitsfront der Kommuni¬
sten mit,der Reaktion gegen die

Sozialdemokrat i e.

Schuhrevolntion im Osten ? Ein Lodzer
Schuster hat ein neues Schuhmodell und zu¬
gleich auch ein neues Herstellungsverfahren er¬
funden , das sowohl hinsichtlich der Kosten , wie
auch der Herstellungsdauer eine Umwälzung in
der gesamten Schuhindustrie Hervorrufen soll.
DaS erste Paar dieser neu erfundenen Schuhe
beabsichtigt der Erfinder dem polnischen Staats¬
präsidenten zu schenken .

Volksentscheid über Prohibition ? Im Re¬
präsentantenhaus in Washington wurde am Mon¬
tag von einer demokratischen Abgeordneten ein
Antrag eingebracht , der eine Verfassungsänderung
in deni Sinne herbeiführen will , daß über die
Frage . einer Aufhebung der Prohibition ein
Volksentscheid möglich wäre . Auch im Senat
wurde eine entsprechende Stimme laut .

Pestverdacht . Im Oranje - Freistaat sind in
der Gegend von »Hcilbron 38 Personen unter
Pestverdacht erkrankt . Man vermutet , daß eS sich
nm Bubononpest handelt . Ettva die »Hälfte der
Fäll « nahmen oinen ' tödlichen Verlauf . Opfer
sind sämtlich Eingeborene . Die Bevölkerung ist
sehr beunruhigt .
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vattrmord . - Wie der Berliner „ Lokal - An-

uiger " meldet , erschoß in Fritzlar im Ver¬

laufe von Familienstreitigkeitcn der 42jäbrige

LaiidwirtSsöon Hauptmann seinen greisen Vater .

Der Täler ist flüchtig .

Bulgarische Komitatschi unternahnien Diens -

tag nachts einen Angriff gegen das P o st-

amtSgebäudc in Pclika in » Tnrosiorster
Bezirke. Tic warfen in eine Nänmlichkeit einige

Bombe » , dirrch welche ein Soldat getötet und

zwei andere gefährlich verletzt wurden . Nach dem

Attentate fluchteten die Komitatschi aus bulgari¬

sches Gebiet .

Lloyd George im Nebel . Dienstag herrschte

in London ein derartiger Nebel , daß der ganze

Straßenverkehr sehr behindert war . Es kam zu

zahlr c i ch c n Z u s a m m c n st ö ß c n. Bis jetzt

sind 10 Personen als verletzt gemeldet worden .

Der Themfcvcrkehr mußte vollständig eingestellt
werden . Lloyd George hatte sich auf dem

Dege zur Flottcnkonfercn ; infolge des Nebels

verirrt , so daß er an oer Eröffnungssitzung

nicht teilnehmen konnte .

Psäffifch« Unduldsamkeit . In Locarno

wird zur Zeit ein Vorfall , der die Unduldsamkeit

eines Priesters zum Gegenstand hat , mit berech¬

tigter Empörung besprochen . Eine junge Frau ,

die im Sterben lag , verlangte ans dem Totenbett

nach dem Segen der Kirche . Der Herbeigcrufcnc
Priester weigerte sich jedoch , der Sterbenden die

Sakrament « zu spenden , weil die Unglückliche ,
wie er mehrfach betonte , die Sünde begangen

hätte , mit einem geschiedenen Mann verbciratct

gewesen zu sein . Die flehentlichen Bitte » der

Sterbenden bewogen ihn dann jedoch zu einem

recht fatalen „ Ausweg " . Der anrüchige Mann

wurde an » dem . Krankenzimmer geschickt , worauf

der Geistliche sich zur Erteilung der Sterbe¬

sakramente bereit erklärte , — allerdings un er

der Bedingung , daß die todkranke Frau ihre Ehe

mit dem geschiedenen Mann erst fcierlichst vor

Gott widerrufe . ' Als der Mann nach einigen
Minuten im Sterbezimmer erschien , sagte ihm

der Geistliche mit unüberbietbarem Zynismus ,
er könne sich jetzt ruhig wieder in das Zimmer

hercinbegcben , denn die , welche darin liege , sei

jetzt nicht mehr seine Gattin . Als der Mann an

das Bett der Frau trat , war die Frau schon ver¬

schieden. Dieser beispiellose Fall von kirchlicher

Intoleranz hat ein würdiges Nachspiel . Al » die

Tote beerdigt werden sollte , weigerte sich der

famose Geistliche , die kirchliche Bestattung vor¬

zunehmen . weil die Anqehöriaen cs gewagt hat¬

ten , trotz de » angeblickjen Widerrufs der Ehe

durch die Sterbende in der . Todesanzeige den

rechtmäßigen und nicht den früheren Mädchen¬

namen der Verstorbenen einzusetzen .

Frauentomps umS Bankkonto . Ein New Per

ler Gesetz, da » den im Stich gelaßenen Ehegattin¬

nen das Recht gibt , das Bankkonto des Eheman¬

nes mit Beschlag zu belegen , ist , von . dem L- berstk »

Gerichtshof der Union als rechtsgültig ausrecht er¬

halten worden .

Hrxrngrruel in Mexiko . Ein alter Mexikaner
namens Francisco de la Cruu wurde in der Trt -

schast San Pedro im Staate Veracruz der Hexerei

angeklagt mid von der wilderrcgten Menge an

einen ! Baum aufgchängt . Als der vermeintliche

Tote nach zwei Stunden noch Lebenszeichen von

sich gab,,wurde die Bevölkerung von Schrecken er¬

faßt und floh von der Lynchstätte . Mit uncird -

licher Mühe gelang es dem halbtoten Mann , sich

zu desreieu und nach der Stadt San Andres

Tuxtla zu gelangen , wo er die Behörden verstän¬
digt«. Nach seinen Mitteilungen war er von dem

ihm feindlich gesinnten Gemeindevorsitzenden von

San Pedro auf die Anklage der Hexerei hin zum

Steuereüe .
Lohnsteuer , Abzug oder ordentliche Bemessung .

Lohnempfängern wird die Einkommensteuer
direkt vom Lohne abgezogen . Es steht jedem Lohn -
empfänger jedoch frei , um die ordentliche Bemessung
bis Ende März des Jahres , das auf das Jahr folgt ,
für welches di « Steuer zu zahlen ist , bei der zu¬
ständigen Steueradministration unter gleichzeitiger
Vorlage eines SteucrbelcnnrnisseS anzusuchen .

Ansuchen um ordentliche Bemesiung ist jedoch
nur in dem Falle zu empfehlen , wo die Abzüge zu
hoch waren . In derartigen Fällen hat jedoch die
Steuerbehörde die Pflicht , den Lohnempfänger in
Kenntnis zu setzen, daß ihm zu hohe Abzüge gemacht I " of

Steuerfreies Minimum bei wöchentlichen
' Auszahlungen :

Jährlich Kc 10 . 036
Bei 3 Familienangehörigen „ 11 . 511

„ 4 , „ 12 . 792

„ 5 „ „ 16 . 028
„ 6 „ „ 28 . 656

Bei Bemessung der Steuer wird folgendermaßen
gerechnet : Bon den ganzjährigen Lohnbczngen wird
die Pauschale gemäß § 15 abgerechnet . Bon dein

übrigbleibenden Betrage wird . die Steuer gemäß
8 18 bemessen und hievon nach 8 20 die Abzüge nach
8 P) für die Angehörigen gemacht .

Steuersatz gemäß § 18 :

Bon einem Einkommen von 6000 bis 8000 K5 2 %,
weniger 60 Kc.

Von einem Einkommen von 8001 bis 13 . 000 Kc 3 %,
weniger 140 KJ .

Don einem Einkommen von 13 . 001 bis 30 . 000 KL 57 ».

fen wird .

Ter iährl . Stenerob -
( iahretnettobeziia

noch Abzug i>«r jöhr -
lichen Paulchabinote :

Die Steuer beträgt
bei Bemessung gemäss
SS iS jährlich in Ki‘ :

zug beirägt . wenn die
in U oloniie l '

ange¬
gebene Zahl o. iitmti -
Ueno «gehörigen fehlt :

8 . 000 — 3. 100 100 —103 13 KS
9 . 200 — 9. 600 136 —148 65 ,,

10 . 200 —10 . 600 166 —178 91 „
12 . 000 —12 . 200 220 22», 130 „
18 . 900 —10 . 200 545 —500 546 „

weniger 400 Kc.

Ter Nachlaß für Angehörige beträgt im Falle der

Bemessung :
Bei 2 Angehörigen . 10 ? ;

8 w • • • • • 80 %
4 „ . . . . . . 50 %

. 70 %
6 „ . 90 %

n 7 „ . 100 %

Tod « verurteilt worden . ES gelang ihm , zu ent -

flrrhen . Er wurde jedoch von seinen Verfolgern
wieder eingefangen und von der satanisirrten
Menge zum Richtplayc geführt .

Anekdote « vom Grafen v . Ehambord .

&n der „ Revue de Pari » " erzählt Monti d «

Re ; 6 einig « Anekdoten au » dem Leben de » Gra¬

sen Heinrich von Chambord , d«r im Jahre

1878 fast den Thrmi der Bourbonen bestiegen
hätte , wenn er nick » im letzten Augenblick so klug

gewesen wär « , sein fröhliche » Exil in Frohsdorf
einem ungewissen oder mir allzu gewissen . lkönigS-
schicksal in Pari » vorzuzithen .

EinrS Abend » war Empfang anf dem Schlosse

in FrohSdorf . Heinrich V. , wie seine Ge¬

treuen ihn nairtiten , winkte srineni Sekretär , deni

Grafen Monti , daß er sich sehen sollte . Als aber

Monti nichts merkte und respektvoll stehenblirb ,
sagte der Kronprätendent : „ Ich muß Sir den

Grundsatz der Hofleute lehren : sich setzen / wenn

man kann , pißen , wenn man kann , und alle freien

Plätze begehren . "
Einer der Hofkaplänc des Grafen von Cham -

bord lag im Sterben . Der Graf kam an sein

Krankenbett und fragte : „ Na , wie geht ' s . lieber

AbbL ? " Dieser hob den Kops, blickte ,,Heinrich V. "

an und sagte mir : „ Haben Sic nicht » an Hein¬

rich IV . zu bestellen ?"

wurden , sie hat den zuviel abgezogenen Betrag zu
beziffern und von AmtS wegen dem Lohnempfänger
zurückzuerstattcn . Ueberzahlungen , dir für das ganze
Jahr nicht mehr betragen wie 2 Kf , werden nicht
zurückgezahlt .

Nachstehende kurze Ueberjichi über Lohnabzug
und Steuer , die im BemesiungSverfahren vor¬
geschrieben wurde , ermöglicht jedem Lohnempfänger
die Berechnung , ob er durch die Abzngsteuer oder
durch die ordentlich bemesiene Steuer härter qe-

Nehmen wir an , ein Lohnempfänger mjt drei An¬

gehörigen har «Inen JahreLvcrdienst von 12 . 200 Kc ;

abzuziehen ist ihm dann pro Jahr an Steirer 65 Kc.

Bei der Bcmessnng nach 8 18 ergibt sich folgendes
Bild : 12 . 200 KL Jahresverdienst , davon ab die

Pauschale von 20 %, sind 24- 10 Kc, cs bleibt zu ver¬

steuern ein Betrag von 0760 KL; hieraus 3 Prozent
Steuer - - 292 KL ( der Betrag wird immer nach
unten abgerundet ) . Bon 202 KL weniger 140 KL,
bleibt 152 KL Bon diesen 152 KL werden die Ab¬

züge nach der Zahl der Familienangehörigen vor¬

genommen , also bei drei Angehörigen 30 %, das sind
45 . 60 KL, bleibt somit Steuer 106 KL. Also

Lohnabzugsteuer 65 KL. BcmesiungSsteucr hingegen
106 KL; die Abzugstenrr ist somit für den Betref¬

fenden besser .

Ans Grund der vorstehenden Angaben kann

jeder selbst eine Berechnung aufstellen .

Kleine Chronik .
zur Barlachschau lu Ser Berliner

Atavemte der Künste .
Ernst Bariack ist sechzig Jahre alt geworden

und man würdigt ihn richtig durch eine Schau , die
versucht , einen lleberblick über fein Schaffen zu ge¬
ben . Ernst Barlachs Name klingt bereits historisch
mit den ersten Gchversnchcn des Expressionismus
zusammen . Und es gibt sich auch sein Schassen kund .
Seine Motive sind oft symbolischer oder mystischer
Natur , er ist nicht " ganz von jener wundergläubigen
und götzenanbetcrischen Zeit zu trennen , die in Sym¬
bolen und Ideen schwelgt , ganz wie Hamlet von
des Gedankens Blässe angekränkelt . Er stellt oft Vi¬
sionen und Psychenstiinmuugen dieser Zeit dar . ES
ist heute genau so Mode , den Expressionismus zu
schmähen , wie einst Goeihe oder Schiller für abge¬
schmackt und gar den Naturalismus eines Haupt¬
mann oder Arno Hol ; für eine sekundäre Knnstform
zu hallen . Daß der Expressionismus so bald abge -
schmcck : werden konnte , darf zwar als historischer
Ditz gelten , aber keinesivegS den verständigen Kunst¬
beobachter dazu veranlassen , «ine vergangene und ab¬
geschlossene Zeit deshalb zu geringschätzen . Da aber
Barlach seine Zeit überragt , darum sind auch all «
die expressionistischen Wert « seines Schassens po¬
sitiv . Die Ursache dessen liegt aber nicht allein , ja

nicht einmal in ter Hauptsache in seiner bedeuten¬
den Beriiefung expressionistischer Ideologie . Er eilt
nicht nur oft in der Motivwahl , sondern auch fast
immer in d«r Gestaltung , der Berfleischung und der
Simplizität der Auffassung seiner Motiv « und Ideen
seiner asthmatischen Gegenwartsspann « so voran » ,
daß wir anachronistisch sogar Momente unserer noch
gar nicht abgeklärten „ Neuen Sachlichk «irs - "Epoche
zu erspähen glauben .

Abgesehen von riner der Motivwahl entsprin¬
genden Zwiespältigkeit unirdifcher und erdgebnnde -
ncr Darstellungen ergibt sich bei ihm auch «ine ge¬
radlinige Entwicklung zum bildhauerischen Gestak -
tungskrei » der Gegenwart hin , die er beeinflußt .
Denn wir da - Bildwerk „Vision " betrachten , das
«in « in tranceartigem Zustand zurückliegende Frau
darstellt , wie sic eine Wolke visionär al » Gestalt er¬
lebt , finden wir zwar rein formal , aber kaum ideell
eine Brücke zum Relief „Hungernde " , das in un¬
nachahmlich drastischer Weife darstellt , wie hungernd «
bemitleidenswerte Gestalten wie Wölfe , die Zähne
in Brotlaibe schlagen . Wenn wir aber di « Holzfigur
seiner „ trunkenen Alien " betrachten , finden wir sie
im Mittelglied zwischen den beiden eben betrachteten
Plastiken , wegen der Einfachheit des au - gedrückten
Gefühls ( Rauschsreude ) und der Verbindung au - ge¬
drückter Psychenstimmung im Gesicht und physischer
Lebensbewegung in Antlitz und Körper . Hier ver¬
rät uns Barlach seine seelische Linie : Es kam ihm
schon zur Z«i : der Symbole un - Ideen nicht darauf
an , sie festznstrllen , sondern sie waren ihm Anregung
zur Gestaltung des Leben - „ an sich ", ob beim „ Träu¬
mer " , bei den überaus herrlichen „singenden Frauen "
oder sonst einem anderen Werk . Deswegen sehen
wir auch im „ Schwcrtzieher " , in der „ Fran mit her¬
untergeschlagenen Händen " Skulpturen , die mit den
Arbeiten der Jüngsten morivverwandt sind , uner¬
hört an Intensität des Aii - drucke ? in der deutschen
Plastik .

Barlach ist aber auch als reiner Plastiker zu
werten . Bildhauerische Probleme beschäftigen den
Mitcrleber durch ihre Bewegungen und Körperlich¬
keiten des Schreitens , Gehens , Liegens , Hocken - .
Stürmens , Stürzen - , Fallens , Fliegens . Sein Schaf¬
fen zeigt zwei Hanptmomeni « : Dir monumentale
Vereinfachung der Fläche . ES gibt keine Kleidfal¬
ten , keine Illusion naturalistischer Details mehr bei
ihm . Er schlägt schwere Flächen dorthin , wo er den
Eindruck von Mänteln , von geschütztem Leben , von
Kraft und Bewegung der Glieder haben will . So
reicht er an die stilisier : « und gesetzlich geregelte Ver¬
einfachung der Acgypter , an da » Werk des Kala -
mis ( eines frühgriechischen Meister - vor Phidias ) ,
die Sosandra , heran . Seine Körper ähneln Sauriern
in der Kraftgestaltung und wirken wie gefühlvolle
Menschcnleibcr . Seine „ Bäuerin " , nochmals die

„ Frau mit . den heruntergeschlagenen Armen , sind
Meisterwerke dieser Art und Schulbeispiele Bar -
lachschers Mittel , aus die er Bewegung ( „ Tod im
Leben " , „ singende Frauen " ) schwer , doch gefühlvoll ,
aber nicht ungeschickt nusbaui . Seine Mantelwülste

. bläbi der Wind , seine Trunkene Alte ist Musterhei -
ipiel maleriensreier Bewegung . Sein Träumer streck :
sich klotzig und wohlig , seine „ Schlafenden " glaubt
man schnarchen zu hören . Aus der Schwere seiner
Form , mir der die Leichtigkeit seiner Bewegnngs -
kunst wetrstreite , ergibt sich als drittes Moment
die schon erwähnte seelische Belebtheit des Gesichts .
Troy seiner Zcitgebundenheil , die natürlich nicht weg
disputiert werden kann , hat er Zeitloses und cs ist
als ob sehr viele Einflüsse im Schaffen unserer
Jüngsten zu suchen sind ; ober ists Wahlverwandt¬
schaft ?

Dr . Gerb . Färber .

Genossen ?
tragt « Bei feier « Gelegenheit « ne »

» neteiavAeSGen I

A« erbeutete RegimeutriaWe .
Eine „H«lden " gcschichte von Joseph Jolinon .

SPD . Im Jahre 1914 erbeuteten die

Franzosen eine sehr schöne deutsche Regimenls -
fahnc. Die Phantasie , unterstützt von gesin -
nuilgstrcnen Geschichtsschreibern , hat dieses Be¬

gebnis mit einem Legendenkran ; umgeben . Aber

folgendes ist der wahrheitsgetreue Bericht , wie

ihn die überlebenden Augenzeugen lachend über -

liefert haben . Angesichts der patriotischen Schön¬
färbereien ans dieser Zeit will mir die weniger
romantische Wahrheit erbaulicher erscheinen .

Ein Schlosser ans Burgund , der schon am

zweiten Tage der Mobilisierung als Infanterist
eingezogen wurde , trank sich am Vorabend des
zur Abreise festgesetzten Tages eitlen sinnlosen
Rausch an . - Dabei war er durchaus Vaterlands -
treu gesinnt . Wir lebten doch damals im Zeit¬
alter der . Fanfaren , und in das Pfeifen der ab -

fabrtsbcreilen Lokomotiven mengte sich harmo¬
nisch das Klirren der Weingläser .

Ter gute Mann kam am Standort seines
Regiments nii * einer Verspätung au , die ihm in

Fricdcnszeiten unweigerlich einige Wochen Ka¬

sernenarrest eingetragen hätte . Er blick - unbe¬
merkt . So beschloß er , die sich ihm darbietendc
günstige Gelegenheit zu benützen . Er vertauschte
zwar seinen Schlosserkittcl mit der Uniform , be¬

absichtigte jedoch nicht , sie den Unbilden des
Krieges guszusctzen . Energischen Schrittes durch ,

s querte er den Kasernenhof . Der Kasernenhof
war menschenleer . Das Regiment hatte sich be¬
reits am Vorabend an die Front begeben . Der
Schlosser wurde einem Ersatzbataillon zugeteilt .

. Einen Monat später wurde an der Marne
mit größter Erbitterung gekämpft . Im Ersatz¬
bataillon waren die Reservisten bestrebt , durch

eifrigstes Kartenspiel anf ihre Weise zum End¬

siege beizutragen , als eines Tages ein Armee¬

befehl eintraf . Man verlangte dringendst Ver¬

stärkungen ; so und so viele Mann für jede Kom¬

pagnie . Die Kartenspielcr und auch der Schlos¬
ser mußten abreiscn . So fuhr ein aus Bieh -
tvagen zusammengesetzter Zug, vollgepfropft mit

rotbckleidetem Menschenflciscki . der Front ent¬

gegen . Für diejenigen , die cs »licht wissen , muß
hier hinzugefügt werden , daß damals an der

Front eine erstaunliche Verwirrung herrschte .
Die eintrefsenden Verstärkungen wußten nicht ,
wohin sic sollten. Tenn die Regimenter wechsel¬
ten ihren Standort von Stunde zu Stunde . Man

schien damals den Sieg weniger von der Ueber -

legenheit der Waffen als von der unheilvollen

Wirkung der französischen Weine auf die deut¬

schen Truppen zu erhoffen . Der Zug unsre »
Schlossers blieb nachts auf offenem Felde stehen .
In dieser Gegend sollte irgendwo das Regiment
ini . stampfe stehen. Mehr wußte mau nicht .
Niemand kannte die ( legend , der Schlosser am

wenigsten , denn heute , zum zweitenmale zum
. Heldentun » auSersehen , war er wieder von den

Banden eines wohltätigen Rausches umfange » .
So taumelte er unentschlossen , zuerst in Ge¬

sellschaft , dann allein über da » Gelände . Bald

traf er mit VcrpflegSkolonnen zusammen , bald

mußte er sich durch Kavallerieabteilungen hin¬

durchwinden ; von Offizieren aller Waffengat¬
tungen angeschnauzt , setzte er seine Irrfahrt fort .
Er mußte stöhnenden Berwundetentransporten
auöweichen , die ihn an das Kinderspital feiner
Jugend gemahnten , warf sich im Granatengehenl
unwillkürlich zu Boden , sprach Verwundete an ,
die als Antwort nur aufschrien , und torkelte in

seinem Rausche immer weiter . Er glaubte , daS

jüngste Gericht sei gekommen . Mehr und mehr
verirrte er sich, hoffte aber »och immer , auf
Grund der nnbestimmten Angaben , die ihm ein

Flüchtling gemacht hatte , seine Kompagnie zu er .

reichen . Er belastete Tote , die er für Schlafende
hielt , und fragte Verwundete , die in den letzten
Zügen lagen , nach der Wcgrichtung . Er war
mitten ans deni Schlachtfeld «.

Hier muß bemerkt werden , daß im damali¬

gen Stadium des Krieges das Gcschützfeuer wäh¬
rend der Nacht verstummte ; vielleicht lauteten so
die Befehle , vielleicht wurden die Gegner vom

Schlaf übermannt , vielleicht fehlte cs an Muni¬

tion , vielleicht aber auch nur au Zielpunkten ,
denn die dunklen Linien existierten nur auf den

Generalstabskarten , jedoch nicht auf dem Ge¬
lände .

Als unser Schlosser langsam sein « Nüchtern¬
heit wiedererlangte , empfand er das Bedürfnis ,
sich mit den Verwundeten zu beschäftigen . Ihre
Klagen hallten durch die Finsternis . Aber da er
außerstande war , icuianden zu helfen , machte
sein Mitleid der Neugierde Platz . Es nmßte
wohl ein heftiger Nahkampf getobt haben . Zahl¬
lose Leichen bedeckten das Gelände . Waffen ,
Verbandfetzrn , Rucksäcke , leere Brotsäckc , die von
Plünderern entleert worden waren , lagen um¬
her . Auf den Schlachtfeldern sind die Raben

glicht so häufig wie die Plünderer . Ein solche »
Schauspiel » das wohl geeignet ist , einen anstän¬
digen Menschen , besonders wenn er allein is7,
erschaudern z»l machen , läßt « inen anständigen
Menschen , der Soldat geworden ist , ganz kalt .
So ivar der erste Gedanke des Schlossers , die Lei¬
chen zu durchsuchen . Vielleicht war etwas Nütz ,
liibcs zu finden . In der Schule hatte er Ge¬

schichtsunterricht genossen und von wertvollen

Funden auf dem Schlachtfeld gehört . ES war
ein guter Gedanke . Unter einem Lcichenknäucl
schimmerte Gold ! Er wollte die Gelegenheit
beim Schopfe fassen . Das schimmerilde Gold
war nichts anderes als die Fransen der deutschen
Regimentsfahne . »

Mit Hilse des aufdämmernden Morgen¬
sand der gute Mann endlich seine Kompagnie .

Die Wachposten , die den Schlosser , die gewaltig «
Regimcnlsfahnc schleppend , bemerkten , stießen
Rufe der Verwunderung aus . „ Ich komm . ' zur
Verstärkung " , sagt « der ' Ankömmling einfach .
Feldwebel und Korporal kamen herbei . Die Sf
fizicre wurden benachrichtigt . Und schon war
auch der Hauptmann znr Stelle . Erstaunt er¬
kundigte er sich, wie unser Schlosser zu der
Fahne gekommen sei . Hätte der Wackere die
Wahrheit sagen sollen ? . .

Und nun bcganun die Ruhmeölaufbahn des
Schlossers und der Regimentsfahne . Vom Ba -
taillonschef ivurden sie zum Negiinentskominan -
deur, ' vom Regiment zur Division und von der
Division zum Stabschef entsendet . Bis nach
Bordeaux , dem Sitz der Regierung , brachte mau
die Fahne . Zn ruhigereil Zeiten würde sie von
der republikanischen Garde feierlich in den In -
validen - Dom gebracht worden sein . Alle Be¬
teiligten erhielten hohe Auszeichnungen und drei¬
ßig Tage Heimaturlaub . Most ' stelle sich nnsern
Schlosser Vor , der sich nun neuerdings für drei¬
ßig Tag « in seine Heimat znrückbcgab ! — „ Möge
unserm Siege bald der Friede folgen ! " sagte cr
bescheiden .

Aber nach Ablauf von dreißig . triump - ) -
erfüllten Tagen hieß cs wieder ausbrcchen . Es
galt Haltung zu bewahren . Ein Held muß eilt
Held bleiben . So trank er sich wieder einmal
einen Riefcnrauscy an . Im Zustande völliger
Trrmkenheit besteigt cr den Zug , der zur Front
fährt . Erst als cr wieder vor seinen Borgcsch -
te >t steht , wird cr ein tvenig nüchtern . „Will ^
kommen , wackerer Bursche : wir rechnen weiter¬
hin ans Ihre » bewährten Heldenmut ! " — Man
stelle sich das Gesicht unsres Schlossers bei diese »
Worten vor . . .

( Ans drin Französischen übersetzt von
Leo Korten . )
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KW « nd Willen .
Ferdinand Bruckner in tschechischen

Theatern :
, ^ tranlheiien der Jugend " im Intimen , „ Die Ver «

brecher " im Weinberger Theater .
Das Problem der Großstadt und ihrer Kircher ,

das Problem zeitgenössischer Verdrehtheit der Be¬
griffe ,

' die Tatsache der Verirrungen oder Krank¬
heiten menschlicher Empfinduingen , das Greifbare
des Lebens in einem Miethaus . . . bas sind einige
der Themen des heute weltberühmte » Anonhnms
Ferdinand Bruckner , dessen „ Verbrecher " Heuer mit
größtem Erfolg int Pitoeff - Theater in Paris anf -
geführt wurdet : . Ta » GeheinmiS seiner Erfolge
ist die Gegenständlichkeit der Darstellung : seine
Menschen leben tvirklich , auch die Perversen ,
Masochisten , Mörder oder verschrobensten Justiz¬
fex « atmen Tatsächlichkeit , finden Kontakt zum
Normalen durch die Glaubwürdigkeit ihrer Eiu -
stellimg zur Umwelt , ihrer Bindung an den
Alltag .

In „Krankheiten der Jugetch " ist alles noch
roh , ungesüg , bar jeder dichterischen Diktion . In
zwei Zimtnern entrollt sich das Bild einer Sorte
von Jugend , die wohl ntehr als Außenseiter sind :
Zuhälter , Perverse , Trinker , Huren , Lust - und
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Frau " .
Patsy " ;

Montag :
„ Die

„ Da s

Spielplan des Neuen deutschen Theater - ,
Heute Dotmerstag ( 91 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Lord
Byron komtnt aus der Mode " . Freitag
( 91 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Di a r i e 11 a" . Samstag
( 98 —3 ) , 7 Uhr : „ Hinterhouslegend e".

Sonntag : 11 Uhr Kammermusik ; halb 8 Uhr .
„ Bubi und die

„ Tannhäuser " .
„ B at b i und die

Spielplan der

nerStag : „ 21 Tag e± .'
tort e". Samstag :
2 mm tag , 8 Uhr :
„ Frau
Montag ( Bankbeamten l ) :
Flamme " .

F r a u e n"; 7 Uhr ( 96 —l ) :
Montag ( 97 —1 ) , halb 8 Uhr :
Krane n" .

Kleinen Bühne . Hsutc Ton -

Freitag : „ Die Sacher -
„ Bubi und die Frauen " .
„ 21 Tage . . . " ; halb 8 Uhr :

Vidal hat einen Geliebten " .
„ Die heilige

Wahrheiten und zeigen Gescheh -
und denen wir uns auch bei
nicht ganz verschließen können ,

t Naturalist und Expressionist , Wirklich ,
nnbol verschwimmen in psychopachischem

und weisen den Weg

Prodi «
wieviel

Wieg :
perversen ,
basten Tochter ; oder
Kindesmörderinnen wie
oder Idealisten
alternde Frau
Stubenmädchen . . Dir - ne
ebenso wie dem Jungen , der unt seiner Homo¬
sexualität willen Meineid schwört , und wissen , daß
die Justiz vor diesem Guckkastelbild wahren , zügel¬
losen Lebens Schiffbrnch erleiden mnß .

Die tschechischen Theater unterstreichen vor
allein die Realistik . Die Ausführung des Intimen

Theaters war mäßig : man schreit und übertreibt
ui viel , verfällt in anfängerlurfte Eharakterisie -
rr » ^ durch gepreßte Stimme nt «d hilft sich durch
Ueberhasten der Dialoge : nur Frl . Helel war
als Dienstmädchen Luey sehr gut . Das Weinberger
Theater hat dagegen unter KodiöekL Regie eine

außergewöhnlich plastische Aufführung der „Ver¬
brecher " herauSgebracht ; man läßt mehr die Er¬
eignisse sprechen uikd dämpft die Schauspieler .
Fran Paiova gab eine noch gut aussehende
Köchin Ernestitve , der man von der Liebe bis zum
Mord utch Selbstmord alles glaubt ; ihre Aussage
vor dem Gericht ist eine Meisterleisidiieg der Dar -
stelknng erschütternden SoelenkantpfeS . Die Echt¬
heit sämtlicher Figuren ist überhaupt die Stärke
der Anfführimg : Herrn Bavraö Gustav ist ein

klotziger ' Mann , dem die Weiber zum Opfer fallet »
müssen und dem man all « Naivität vor Gericht
glaubt . Er hat nicht die bezwingende Eleganz , die

. Herr Götz den : Gustav gab , er ist eben kein

Schlieferl . In gleicher Art sind die übrigen Rollen

verkörpert , voll Fleisch und Blut die Dirne Kubelka
deS Frl . ülemrova , die Mimi des Frl . Stei -
m a r o v a, rührend als hnmgerndeL Paar Herr
Plachy uttb Frl . Lukak . Jeder Typ lvar sorg¬
fältig hevanSgearbeitet , Richter und Staatsanwälte ,
Verteidiger nach Vorsitzende gaben ein bildhaft
klarer Bild , das von Leben durchpulst war , von

Tempevament , die manche Unsicherheiten der
Pventier « entschuldigen . Die Inszenierung unter -
fcheidet sich nicht von der Aufführuirg deS Dent -
schen Theaters . DaS Pbiblikiun , merklich von
Deutschen durchsetzt , applaudierte lebhaft und nahm
lvormen Anteil . W. Lg.

Spielplan des Tschechischen Nationaktheatrr »
Donnerstag : „ Ta n n h ä u s e r " . Freitag : „ D i c

Freund in verheirateter Frauen " .
SanrStag nachm . : „ Eva " ; abends : „ ToSca "
Sonnlag nachm . : - „ Von Märchen zu Mär¬

chen " ; abeiws : „ Dalibor " . Montag : „ Die
Teuseiswand " . Dienstag : „ Die Starr¬
köpfe " . Mittwoch imchm . : „ Geheimnisse " ;
abend « : „ Die Unüberwundenen " .

Spielplan de » Ständetheater - . Donnerstag :
„ Seine erste Frau " . Freitag : „ Der Frei¬
schütz " . Samstag imchm . : „ Aschenbrödel
Patsy " ; abends : „ Seine erste
Sonntag nachm . : „ Aschenbrödel
abends : „ Aschenbrödel Patsy " .
„ Die heilige Flamme " . Dienstag :
Zauberflöte " . Mittwoch nachm . :
Kamel geht durch das Nadelöhr
abends : „ Seine erste Frau " .

Selbstmörder laufen in enger Bindung durch die

Räume , die sie selbst Stall nennen . Gewiß kann
man diese Jugend nicht verallgetneinern ; aber wie
alle , die außerhalb der sozialen Ordimng zu stehen
schein «: , sagen si

" ' ~

niste , die packen
strengstem Urteil
Bruckner

" ~

keil und

Experiment und weisen den Weg zur Abkehr : das
aber Ist sein zeitloser Wert . So roh und dick auch
die Charaktere seine » ersten Stückes gemalt sind,

erwirkung bleibt ihn : auch in fremder
nuvahrt .
uS differnizierter und abgeklärter sind

Verbrecher " , deren problentatischer
stanmtende Anklage ist gegen die

. Gesetze . Wir sehen die Köchin
nm ihres Gustav willen eine Dirne

erdicht auf ihn lenkt , verstärkt und
e sein Schicksal besiegelt ist . Welche
t in dieser Richter - Mörderin und
Leben ! Wahrheit ist auch das

heruntergekommenen AdelSsamilie
er veruntreut für den Glanz ihreS

bochslapelnden Sohnes und ihrer dirnen -

gibt es nicht Millionen
die Neine Sekretärin Olga
Alfred Fischau , der eine

lind wenn Mimi , daS

wird , so" glauben wir ihr

UutersuchungSanftalt
Der Arbeiter¬

würde eittgerichtei

- SW * W * MMgk
Sesterreichs Arbeitersport 1929
Der Arbeiterbund für Sport - mch Körper¬

kultur Oesterreichs ( ASkö) gibt in kurzen Zügen
die für den Arhelterfport wichtigsten Geschchnisse
des vergangenen Jahres bekannt .

In Niederöfterreich und im Burgenland wur¬
den Landeskartelle gegründet . Der ASkö tv ^ rd
künftig auf den Parteitagen der so
zialdemokratischen Partei durch sie -
benDelegierte vertreten sein . DaS Wie¬
ner Landeskartell wird sieben Delegierte in die
Konferenz der Sozialdemokratie entsenden . Bei
den niederösterreichischen GenteindcratSwahlcn wur¬
den in zahlreichen Gemeinden Arbeikersportler zu
Gemeinderäten gewählt .

Der Wintersport hatte eine prächtige
Entwicklung : DaS Eishockey wurde auf -
genontmen und sechs Skisprungschanzenj
errichtet . An einer Wintersporweranstaltnng der
Wiener Wchrnirner » ahmen
teil .

Die sportärztliche
erhielt einen Röntgenapparat .
Wasserrettungsdienst
und weist gute Erfolge auf . Der ASkö erhielt die
Bewilligung , eine Privatschule für Leibes¬
übungen zu führen . Eine Arbeitsgemeinschaft
für Sportreferenten arbeitet an der theoretischen

I*
Grundlegung deS Arbeitersportes . Der nenrrrichteti
Frauenausschuß deS ASkö hat ein Progrannn für
den Frauensport ausgearbeitet , das bis auf einige
geringfügige Aenderungen vom Kongreß der Sozia¬
listischen Arbeiter - Sport - Jnternationale ( SASJ . )
in Prag für die Internationale angenonnnen
wurde . Im Askögedäude in Wieit wurde eine Her¬
berge für wandernde Jugendsportler eröffnet .
Naturfreunde haben dem Timristenverkehr in
Bergen mehrere Hütten erschlossen , darunter
Karl - Bolkert - HauS an der Glocknerstraße .

Drei Organisationen , der österreichische Arbei -
ter - Athletenbund , Freie Achleten - Bercinigung und
der Jiu - Jitstt - Club haben sich zum Verband der
Avbeiterkraftsporwereine zusammengeschlössen . Die
Bereinigung niederer Berbättde wurde angebahnt .
Nach Holland , Deutschland , in die Scbweiz und in
die Tschechostowakei wurden Sportdelegationen ent¬
sendet , die gute sportliche Erfolge erzielten . DaS
sozialistische internationale Jugend
treffen in Wien stand ebenfalls im Zeichen in¬
ternationaler sportlicher Solidarität . Das Büro der
Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternationale und
die Fachausschüsse haben zweimal in Wien getagt
itnd - Beschlüste sür daS 2. A r b e i t e r o l y m p i a
1931 gesaßt.

Die Zeitschrift „Volkssport " , hat für die Ver¬
breitung der Beschlüste des ASkö gesorgt und zu den
Problemen des Arbeitersportes Stellung genommen .
Im Jahre 1929 haben ihr BestandSju . biläum
gefeiert : der ASkö sein zehnjähriges , der Arbeiter -
radfahrerbund sein Löjährtges , der Wiener Arbei¬
terturnverein sein zehnjährige », der Wiener Arbeiter -
Schwimmverein sein 2VjährigrS , die Alpinistengilde
und die Jugetchsrktion der Naturfreunde ihr zehn¬
jähriges BestandSjnbiläum . DaS Jahr war

strahlt
: ver -

llioncn Kilo¬

groß . Alle
nrd Pflan¬
den Gang

die

Nraon iviro , geht
Deltcuraum wie -

verloren . Nur die in den Pflanzen steckende ,
sich gebundene Energie bleibt endgültig auf der

Man schätzt den Anteil , der von der Erde
wieder auSgestrahlt wird , auf 99 Prozent aller ein¬

gefangenen Sonnenwärme .
Di « Verwertung der wichtigen Energiequelle

der Sonne steht also dem Menschen offen . Ob viel¬
leicht nicht gerade unser Zentralgestirn der Quell
ist , der bistig ungeheure Kräfte liefert , nm die

ganze Erde in ein Paradies zu verwandeln ? In der
Sahara könnte man B. Sonnenmaschinen mit

Erfolg dazu venveiwen , aus tiefen Bohrlöchern
Wasser heraufzuholen und Oasen mit üppiger Vege¬
tation zu schaffen . Ter Elektrizität würde auf Erden
bei einer rationellen Ausnutzung aller Wärme¬
energie der Sonnenstrahlung eine mächtige Rivalin
erwachsen .

Vermutlich hat Augustin M o u ch o t al » erster
im Jahre 1861 einen Dampfkessel mit Sonnen¬
strahlen geheizt . Int 16. Jahrhundert hat bereits
ein Franzose Pläne für den Betrieb von Spring¬
brunnen durch Sonnenstrahlen entworfen . Heute
sind wir noch nicht viel weiter gekommen . Nur in
Kalifornien und Aegypten stehen einige Sonnen -
kraftmasibinen ; weitere Berbrcitung haben diese
Maschinen bis jetzt noch nicht geftinden .

• Die Sonnenttajl ' Ma. chtue .
SPD . So interessant auch die Versuch . -

Technik sind , eine Fahrt mit Raketeiikrast
Weltall zu ermöglichen , so gibt - es doch Dinge
Beachtung und Erforschung für die Menschhi
endlich wichtige - ' sind .

Schon sei : Jahrzehnten taucht immer wi

di « Frage auf , ob man die Strahlen , die uns All -

muttct Sonne sendet , nicht unmittelbar sür Krasl -
zwecke verwerten kann . ES handelt sich dabei darum ,
die tagsüber in der Luft enthaltene Wärme in

Elektrizität oder mechanische Bewegung umzuwan¬
deln . Bekanntlich lassen sich die Sonnenstrahlen

durch geeignete Spiegel sammeln , sodaß auf
Art eine zientlich hohe Temperatur erreicht we

kann T,c - Spiegelsläckte muß natürlich umso gr
sein , je höhere Temperatur erzielt tverden

Denn man Sonnenstrahlen in whlspi
von einem Quadratkilometer Grös In würde

so könnte man im Brennpuickt
einen Hochofen einrichten . So winzig

kugel , von der Sonne aus betrachte

so wi - . sie doch mit einer ständia rl

lenleistung von über zweitause
watt bedacht . Ein großer
wieder in den
bleibende Rest von <
watt ist noch immer
Lebewesen auf Erden ,
zeit , haben ihr Dasein vollständig
dieser Sonnenstrahlung eingestellt .
tagsüber ans die Landmasten g

*

nacht » durch Ausstrahlung in de:
der verloren . Nur die in den

chemisch gebundene Energie bleib !
Erde . Man schätzt den Anteil ,

Vrirfterimtru der Fortschritts .
Jetzt kamt ich wieder beruhigt sclstafen — die

Frau hat ' s geschafft . Ich glaube , die stanze Wett
hat erleichtert aufgealmet , als die Zeitungen die
Mchricht brachten , daß di « ciHlische Dchwinune -
rin Mercedes Gleitze in Edin bürg
einen Dau erseh w int iure ko rd für
F r a u e n anfgestellt hat . Nach 26 ( in Worten :

sechsnndzwanzig) Stunden Aufenthalt iin
Schwimmbassin erlitt sie allerdings einen Zus - am»
mcnbrnch und wurde bewußtlos aus deut Master
gezogen ; sie hat aber immerhin mit ihrer „ Lei -

stmtg " den alten Weltrekord unt eine Stunde
überboten . Also übcvlagen Sie mal bitte : sechs -
nndzwanzig Standen im Wasser : Bi tt ß die Welt
nicht endlich glücklich werden ' ? Mnß jetzt nicht
der Dümmste einsehett , wie wertvoll diese Sorte
Sport für die BeM ; zesnndh : it ist ' ? SechSuird -
zlvanzig Stunden Aufenthalt int Wasser mit an¬
schließendem körperlichem und seelischem Znsant -
menbruch sollte von nun a- b das Ziel jeder Frau
sein , die etwas auf ihren Körper hält , die dett
Sinn de » Sports begriffen Hai und sich ihrer
Verantwortung gegen die Allgemeinheit , beson¬
ders gegen die Rafseichygiene , bewußt ist . Und
nimmermehr wird ein echter Alan » , der der
Stammvater einer Genera tim : von HÄdengestal -
ten zu werden eisern entschlossen ist , fortan zum
Traualtar wanken , bevor nicht - seine Braut ibm
hold errötend ein Attest der Spovt - bohörde in die
kraftvoll « Faust gedrückt hat , wonach sie minde ¬

stens siobettundpvanzig Stunden im Bassin gepad¬
delt und danach einen ges - ttM - eitsstrohendcn Kol¬
laps erlitten hat . ES gibt keine Degeneration
mehr ; die eugenischen »lvngresse können ihren
Laden znmachcil , schmeißen nur unsere Bräute
und Frauen einen Tag und eine Nachi lang ins
Wasser, ttnd schmt ist die Aietstchheit der Boll -
lommeuheit um aberntals einen Schritt näher
gebracht !

Aber nicht nur in : Wasser , sottdern auch zu
Lande arbeiten verantwortungsbewußte Damen
an der körperlichen , geistigen ttnd ftitlichen He¬
bung der Metrschheit . So Ix><t Lady Victor
Bruce sich blutendctt Herzens , aber int Volkbe -
tvußtseitt ihrer erhebenden Ausgabe , von der Son -
dotier Ballsaison losgevistcn , nm mit ihrem Auto
innerhalb von neunzig Stunden vom höchsten
Norden Lapplands aus über Schweden uttd
Deutschland , die Schweig ttnd Frankreich daS
schöne Mont « Carlo zu erreichen . Die Frau
hat es offenbar sehr eilig — aber warum macht
sic dattn dett Nmwog über Lappland ' ? Lady Vic¬
tor Bruce ntuß tvirklich schon ihre Sorgen haben !

Eine Strecke von dreitausend Kilometern
Luftlinie in neunzig Stunden . . . . da wird di «
Dante unterwegs nicht viel Zeit für Schminke
ttnd Lippenstift übrig behalten . Und wann sie
schläft, bleibt ihr Geheimnis . Aber wenn sie es
schafft, wann sie trotz aller Umivege und schlech¬
ten Wege , trotz Wetter und Dunkelheit neunzig
Stunden hintereinander am Steuer sitzt, dann
sind wir um ein « Erkenntnis reicher , dann wissen
wir , daß nur die Arbeitsscheu und die Begchrilich -

keit der Arbeiterklasse am Ilchtstundcutage schuld
ist. Wettn eine fotnc Dame neunzig Stunden
hintereinander Auto fährt , dann sollte eü doch
tni - t dem Teufel zügelten , tvenn andere Leute eS
nicht fertig brächten , täglich lvenigstens sünfnnd -
zwanug Stunden lang am Waschfaß und an der
Drehbank zu stehen . Schließlich kann matt ja
vielleicht den halben Sonntag znm Ausruhen frei¬
geben . Dann konnnt die wahre Blüte der Wirt¬
schaft ; dann klettern die Dividenden bis in die
Stratosphäre , bis auf den Mond , bis au die
Milchstrcche . . . und alles nur , weil Lady Bruce
so ein « geniale Entdeckung von der menschlichen
ArbeitSauSdaner gemacht hat . ' Alle Arbeiter -
fraucn beten jetzt für Lady Bruce . . . :ch hoffe
cs iveniastetls .

» Und tvenn die Dante tu Monte &irlo eitr -
trudelt , daun überreicht inan ihr sicherlich einen
prachtvollen Rosenstrauß , so Prachtvoll , wie die
Rosen eben an der Riviera sind . Und dieser
Strauß kostet höchstens so viel , wie ein fleißiger
Arbeiter in einem Monat verdient , und mehr
ist er auch nicht ivert . Und Lady Bruce wird ge -
schnteichclt ihr gut gepflegtes Gebiß fletschen und
finden , daß das Leben würdig ist, gelobt zu wer¬
den . . Damit Hai sie dann " den seelischen Anschluß
gefunden an di « Parr kümmerlichen Mlltonen
Arbeitslosen , die in der Welt vegetieren , und die

zwap keine Rosen , aber da-fiir umso ntehr H: tng «r
haben . '

. Und da gibt es noch Leute , die es wagen , an
dieser Weiftvrdnung hemmzunörgeln !

Curt Biging -

'
Setretariaisverlegung der Verbandes

Arbeiterfürforge .
Wir bringe » den Genossen zur Kenntnis , daß

i der Vorstand des Verbandes Arbeilerfürfor -« den
Veschluß gefatz » hat / ssch mit seinem Sekretariat i,i
die Übrigen zentralen Einrichtungen der Partei ei »,
zugkiedern und aus diesem Grund « di « b«r «ita fest
langem ist Aussicht genommene Ueberfiedluug nach
Prag zu vollzieh ««.

Dir Ueberstedlung erfolgt in den letzten De -
zcmbrrlagen . Di « Adresse des Sekretariat «», da »
von nun an mit der Lotteriekanzlei verbanden fei »
wird , lantet :

verband Arbeiterfürforge , Prag II . ,
Fügnerovo n : » m. 4.

ES find daher alle Zuschriften , sowohl für da » ver -
bandSsekretariat al » auch sür di « Lotterseabteilung ,
an di «. Adresse : Prag II . , Fügnerovo nSm . 4, zu
richten .

daS 87 . Jahr der selbständigen Arbeiterfportbewe .
gung in Oesterreich .

Diese kurze Bilanz der Tätigkeit innerhalb des
Askö läßt dem österreichischen Arbeitersport ein «
beachtenswerte kulturelle und organisatorische Be¬
deutung zukommen .

Minister Pai6 kennt keinen Pardon . In Frank¬
reich spricht inan gegenwärtig viel über Amateur¬
tuch Professionalismus . Der Fußballverband plant
bereits die Schaffung einer „ Kategorie be¬
zahlter . Spieler " . Sporwtinistcr Henri Patü
will m: n denjenigen Klubs , di « Professionals aus¬
nehmen , selbst wem : e» sich nur um einen einzigen
Spieler hatwelt , jede staatliche Unterstützung
entziehen und keinerlei Steuerbegünstlgu - iy ge.
währen . — In der Tschechostowakei ist so etwas
nicht möglich ! ?

Lilerstnr .
Dr , Rudolf Salten : Nacktheit und Sexualität

( Heft 26, der Akt- Kunstbücher de » Parthenon -
Verlages , Leipzig , mit 48 Aufnahmen , 8. Ml. ) .
Der Verfasser geht von Freudschen Ansichten über di :
Bedingtheit aller Kulturformen durch die Sernali -
täsi durch «in auf das Körperliche gerichtete » Trieb¬
leben aus . Er zeigt vor allem , daß in den meisten
religiösen Vorstellungen sexuelle Triebkräfte und ost
auch sexuelle Abnormitäten verborgen sind . Je wci -
Bedingchcit aller Kultnrfornien durch die Sexuali¬
tät entferne , je mehr sie versuche , sie hinter Ersatz -
vorsiellüngen zu verbergen , desto weniger >ei sie
„ Kultur " int tieferen Sinne . Auch die ' Kleidung sei
zunächst ein Millel , den sexuellen Reiz zu erhöhen ,
gewisse körperliche Reize zu belonen und daun durch
das Berstecken des Körpers stimulierend zu wirken .
Da » wird je nach Wesensart und Tradition eines
Gesellschaftskreise » erkannt und bewußt auSgenützt ,
oder hinter religiös - puritanischen Moralklauiessi
verborgen . Die Nackikultürbewegung lucht den ur
prünglichen Zustand wieder herzustelleu und den

Körper zu „enterotisieren ". Deshalb werde sie so¬
wohl von den Muckern al » unmoralisch , als auch
von den Lebemännern als kühl und qc' chlcchtrfetnd -
lich abgelehnt . Es sei aber kcinerweg » zu befürchten ,
daß sie zur „psychischen Impotenz " führe , sie dämme
nur die Unnatur ein und gehöre zu den großen Re -
ornibestrebungen unserer Zeit , die das schranken¬

lose Trieblebeu der Menschen auf nüch ' crne , sachliche
Beschränkung zurücksühren . Im Sexuellen sei das
nur durch die hüllenlose Nacktheit de » Körpers ntög -
lich . — Die Bilder sind , wie da » Vildmaterta !
der Parthenon - Bücher fast durchweg », nicht nnr
zweckentsprechend und da » Thema ergänzend , sondern
auch an sich schön , ästhetisch erzieherisch . Sie werden
gleichermaßen den interessieren , der sie aus sportli¬
chen Gründen , de » Themas wegen , wie den Licht¬
bildner , der sie der reproduktiven Technik wegen be¬
trachtet . Also Ganze » ist auch diese » Heft der Par¬
thenon - Bücher geeignet , Vornrteile zu zerstreuen ,
aufklärend und erzieherisch zu wirken .

ft .
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